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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 5 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
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Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Gegen die Jeſtſtellungskommiffion. u ee 


Eine engliſche Stimme. 


Paris, 2. Auguſt. Nach einer halbamtlichen Mel⸗ 
dung werden der franzöſiſchen Delegation für die diplo⸗ 
matiſche Konferenz im Haag der Miniſterpräſident Briand, 
der Finanzminiſter Cheron und der Arbeitsminiſter Lou⸗ 
cheur angehören. Die drei Miniſter werden begleitet ſein 
von Philippe Berthelot, Fromageot, Leger, Peyeelon, 
Bargeton, Maſſigli, Coulondre, den techniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen Aron und Leverve, Moreau, Parmentier, Ques⸗ 
nay, Farmier und den Sachverſtändigen Bizot und de 
Reyſter. Der Oberkommiſſar im beſetzten Gebiet Tirard 
und der Oberſtkommandierende der Rheinarmee, General 
Guilleaumat, werden im Verlaufe der Konferenz im Haag 
eintreffen. 

London, 2. Auguſt. Der ausgeſprochenen Abnei⸗ 
gung der öffentlichen Meinung Englands gegen die von 
Frankreichs geforderte Einſetzung der Feſtſtellungs⸗ und 
Verſöhnungskommiſſion zur weiteren Kontrolle des Rhein⸗ 
landes nach erfolgter Räumung, verleiht der „Mancheſter 
Guardian“ noch einmal ſcharfen Ausdruck. Das Blatt 
weiſt darauf hin, daß ſeit dem Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund, dieſem die Kontrolle der deutſchen Rüſtun⸗ 
gen übertragen ſei, alſo die Alliierten allein nichts mehr 
angehe. Im September vorigen Jahres habe man ſich 
in Genf im Prinzip zwar auf eine Art von Kontrolle ge⸗ 
einigt, doch ſei dadurch tatſächlich niemand zur Forderung 
einer weiteren Kontrolle des Rheinlandes berechtigt wor⸗ 


den. Frankreich erkläre nun, es ſei bereit, ſofort die dritte 


one zu räumen, wenn das Feſtſtellungs⸗ und Verſöh⸗ 
nungskomitee eingeſetzt werde. Vit anderen Worten, 
Frankreich ſei bereit, die teilweiſe We ebeſetzung der drit⸗ 
ten Zone gegen eine ſtändige Kontrolle des geſamken Rhein⸗ 
landes zu opfern. Frankreich behaupte dabei, daß die Kom⸗ 
miffion zweiſeitig arbeiten werde, doch hätten die Erfah⸗ 


eee 


Zur Auflöſung des Allpolniſchen Landes⸗ 
berbandes der Kranlenlaſſen. 


„Das von uns bereits angekündigte Dekret des Herrn 
Arbeitsminiſters Oberſt Pryſtor über die Auflöſung des 
Allpolniſchen Landesverbandes der Krankenkaſſen iſt geſtern 
veröffentlicht worden. Oberſt Pryſtor hat mit dem Lan⸗ 
desverband der Krankenkaſſen die Hauptorganiſation des 
Selbſtverwaltungsweſens der Kranlenkaſſen in Polen zer⸗ 
ſchlagen. Zum kommiſſariſchen Verwalter dieſer Organi⸗ 
ſation wurde der frühere Geſundheitsminiſter, Herr Dr. 
Chodzko, und zu deſſen Steuwertreter der Kommiſſar des 
aufgelöſten Krankenkaſſenrates in Poſen, Herr Dr. Rut⸗ 
kowſti, ernannt. Da Herr Dr. Chodzko krank darnieder⸗ 
liegt, iſt mit der Wahrung der Geſchäfte des Kommiſſars 
des Landesverbandes Herr Rutkowſki beauftragt worden. 


„Die Preſſe iſt frei. 


Die Kattowitzer Blätter hatten in den letzten Tagen 
ſtark unter dem allzu eifrigen Zenſor zu leiden. Beſonders 
hatte man es auf unſer Bruderblatt, den „Volkswillen“, 
abgeſehen, der im Laufe von 1½ Wochen allein fünfmal 
konfisziert wurde. Auch die vorgeſtrige Ausgabe des 
„Volkswillen“ verfiel der Beſchlagnahme, und zwar wegen 
eines Artikels unter dem Titel „Internationale und 


Kriegsgeſahr“. 5 


Die Tagung der Legionäre. 


Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, wird Marſchall Pil⸗ 
ſudſki an der diesjährigen Tagung der Legionäre in Nowy 
Soncz nicht teilnehmen. Der Marſchall wird ſich auf 
dieſer Tagung vom Inſpekteur des Heeres, General Rydz 
Smigly, vertreten laſſen, der während der Konferenz eine 
große Rede halten will. i 


Die Rüdtehe Dr. Switalſtis. 
Miniſterpräſident Dr. Switalſki wird, wie wir hören, 
am 10. d. Mis. nach Waxſchau zurückkehren. 


Wahlrechts beraubt. 
„ maras. 


rungen der letzten Jahre zur Genüge bewieſen, daß eine 
ſolche Kontrollkommiſſion natürlich nur einſeitig arbeiten 
könne, da die deutſchen Mitglieder immer durch die fran⸗ 
zöſiſch-belgiſchen Mitglieder überſtimmt werden würden. 
Ueberdies ſei keiner der beſtehenden Verträge eine juriſtiſche 
Baſis für dieſe franzöſiſche Forderung. 

Immerhin könne Deutſchland, falls ſich Frankreich 
entſchieden weigern ſollte, die Räumung der dritten Zone 
vorzunehmen, einer Kontrolle bis zum Jahre 1935 zu⸗ 
ſtimmen, da eine ſolche ſowieſo kaum einen praktiſchen 
Wert beſitzen würde. Die franzöſiſche Forderung bedeute 
einen Rückfall in die Kriegsmentalität und einen direkten 
Angriff auf die Vormachtſtellung des Völkerbundes, den 
England ablehnen müſſe. 

Berlin, 2. Auguſt. Die Kabinettſitzung, in der 
die letzten Beſchlüſſe der deutſchen Regierung für die Haa⸗ 
ger Konferenz gefaßt werden, findet am heutigen Freitag, 
vorausſichtlich in den Mittagsſtunden, ſtatt. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß das Kabinett Außenminiſter Dr. Streſemann 
mit der Führung der deutſchen Abordnung betrauen und 
im übrigen die bekannten früheren Beſchlüſſe der Reichs⸗ 
regierung über die Grundfolge der Verhandlungen beſtä⸗ 
tigen wird. f 

Die techniſchen Vorbereitungen im Haag ſchreiten in⸗ 
zwiſchen weiter fort. Es iſt ein Generalſekretariat für 


die Konferenz eingerichtet worden, ſo daß techniſche Schwie⸗ 


rigkeiten zunächſt nicht mehr erwartet werden. Die Kon⸗ 
jerenz dürfte alſo vorausſichtlich am Dienstag vormittag 
um 11 Uhr beginnen. Den Vorſitz der Konferenz wird 
vorausſichtlich der belgiſche Miniſterpräſident Jaspar, als 
älteſter der anweſenden Miniſter, führen. Doch wird ein 
formeller Beſchluß hierüber erſt nach Eintreffen der Ab⸗ 
ordnung der verſchiedenen Länder gefaßt werden. 


1 


Die rufſiſch⸗chinefiſchen Veſprechungen. 


London, 2. Auguſt. Die chineſiſchruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen werden nunmehr in Berichten aus Tokio und 
Charbin beſtätigt. Die Verhandlungen ſind vielfach wie⸗ 
der unterbrochen worden, jedoch hofft die Nankinger Regie⸗ 


rung, daß ſie ſehr bald durch weitergehende Beſprechungen 


mit den amtlichen ruſſiſchen Unterhändlern fortgeſetzt wer⸗ 
den könnten. Der chineſiſche ſowie der ruſſiſche Unter⸗ 
händler ſind nach Nanking bzw. nach Moskau abgereiſt, 
um ihren Regierungen Bericht zu erſtatten. In Charbin 
und an der Grenze iſt alles ruhig. 

Der chineſiſche Eiſenbahnminiſter Sunfo erklärte, 
China beabſichtige die weiteren Verhandlungen mit der 
Sſowjetregierung auf der Grundlage zu führen, die die 
Verwaltungsrechte über die chineſiſche Oſtbahn an China 
übertragen ſolle, während das Eigentum gemeinſam wäre. 
Im Gegenſatz hierzu wird aus Neuyork gemeldet, daß der 
dortige chineſiſche Geſandte der Amerika⸗Regierung er⸗ 
klärte, Nanking beebfichtige nicht, den Status quo wieder 
herzuſtellen und die entlaſſenen ruſſiſchen Beamten wieder 
anzuſtellen. Der Geſandte wies nachdrücklich darauf hin, 
daß die Entlaſſung wegen Propagandatätigkeit erfolgt ſei, 
die für den Beſtand der chineſiſchen Regierung gefähr⸗ 
lich ſei. N 


Litauens neues Kommunalgeſetz 


Der litauiſche Miniſterrat hat ſich für die Annahme 


des neuen Kommunalgeſetzes ausgeſprochen. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf iſt von der Oppoſitionspreſſe aufs ſchärfſte ange⸗ 
griffen worden und bildet unter den vielen Streitpunkten 
zwiſchen Regierung und Oppoſition einen der weſentlich⸗ 
ſten. Nach dem Geſetz wird bei den Kommunalwahlen ein 
Beſitz⸗ und Bildungszenſus eingeführt und wahlberechtigt 


ſind nur Grundbeſitzer, gewerbliche Arbeitgeber, Staats⸗ 
und Kommunalbeamte und Perſonen mit Hochſchulbildung. 


Demnach iſt alſo die Arbeiterſchaft Litauens ihres 
Schöne Zuſtände im Reiche Wolde⸗ 


Ein Vorſchlag Senator Borahs. 


Waſhington, 2. Auguſt. Um in der Hreup... 
Klaſſe zu der beabſichtigten Flottengleichheit zwiſchen 
Amerika und England zu gelangen, ſchlägt Senator Borah 
Großbritannien vor, einige ſeiner Kreuzer zu verſenken, 
um auf dieſe Weiſe die Einſchränkung der Seerüſtungen 
möglich zu machen. 5 

London, 2. Auguſt. Die engliſch⸗amerikaniſchen 
Verhandlungen finden in hieſigen politiſchen Kreiſen im⸗ 
mer ſtärkeres Intereſſe. Die Tatſache, daß in dieſer Woche 
bereits 3 Ausſprachen zwiſchen Ramſay Macdonald und 
Botſchafter Dawes ſtattfanden, wird als Beweis dafür 
angeſehen, daß in de Verhandlungen bereits weſentliche 
Fortſchritte zu verzeichnen ſeien. Der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ gibt einen zuſammen⸗ 
faſſenden Bericht über die bisherigen Fortſchritte und ſtellt 
darin feſt: Das Ausmaß der Flottenabrüſtung wird ſich 
nach dem bisherigen Verlauf der Beſprechungen auf alle 
Arten von Kriegsſchiffen erſtrecken. Eine Abſchaffung der 
großen Kampfſchiffe kommt nicht in Frage. Nach einer 
vorläufigen Einigung wird die große Frage den Regie⸗ 
rungen in Paris und Tokio unterbreitet. Sobald die 
Verhandlungen weiter gediehen ſind, wird eine Konferenz 
der politiſchen oder diplomatiſchen Vertreter der fünf Flot⸗ 
tenmächte ſtattfinden, der eine Konferenz der Sachverſtän⸗ 
digen in London folgen ſoll. Das Ergebnis der Konferenz 
wird dem vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß des Völker⸗ 
bundes unterbreitet werden, um im Rahmen eines allge⸗ 
meinen Abrüſtungsplanes Aufnahme zu finden. Der 
Beſuch Macdonald in Wafhington wird erfolgen, wenn 


die Vertreter der übrigen Flottenmächte unterrichtet find 


Bulgarien verſtändigungsbereit. 
Sofia, 2. Auguſt. 


über das geſpannte Verhältnis zwiſchen Bulgarien und 
Südſlawien. Die Mitteilungen beweiſen, 


garien ſeine ruhige Betrachtung der Dinge nicht verloren 


hat und weiterhin den aufrichtigen Wunſch auf friedliche 


Beilegung der Streitigkeit hegt. Burow ſagte: „Wir 
haben keine Verbündeten; unſere Stärke liegt in der vollen 
Korrektheit und Loyalität unſeres Verhaltens und unſeres 
guten Willens, der ausſchließlich auf den Frieden gerichtet 
iſt. Die Wege zu einer Vereinbarung und zum gegenſei⸗ 
tigen Vertrauen liegen diesmal ſchwieriger als die Wege 
zum Zwiſt. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß wir 
auf das Vertrauen der großen europäiſchen Völker und 
Regierungen rechnen können. Wir werden unſere fried⸗ 
fertigen Bemühungen im Glauben fortſetzen, daß ſie richtig 
eingeſchätzt werden und zur Verſtändigung führen. Unſere 


Politik war immer auf Verſtändigung mit den Nachbar⸗ 


ſtaaten, hauptſächlich Südſlawien, gerichtet, und deshalb 
wollen wir den Weg direkter Verhandlungen nicht umgehen, 
um jo mehr, als wir durch die Antwort Südſlawiens auf 
unſere bereits am 16. April erklärte Bereitſchaft zur Ratz. 
fizierung der Pirot⸗Protokolle jetzt einen Anlaß zu einer 
direkten Ausſprache haben. Ich hoffe, die Geſpräche wer⸗ 
den günſtige Ergebniſſe zeitigen. Denn die Sicherung der 
Grenzordnung liegt ſchließlich im Intereſſe beider Lände 
und des Balkanfriedens L 6 a 
Vorgeſtern nachmittag behandelte, wie berichten, der 
Miniſterrat die obigen Fragen, wobei Burow über die 
außenpolitiſche Lage und ſeine Pariſer Reiſe derichtelg 
Es iſt anzunehmen, daß Burow bereits heute mit den 


ſlawiſchen Geſandten Neſchitſch zuſammentrifft, wozu ee 
lich zu jagen iſt, daß damit die Sachlage keinesweg: 


ändert erſcheint. Die ‚Intranjigenz Südſlawiens 
lich des Grenzkonfliktes, die ſich auch in der vorgeſt ria 
Note und in der jüngſten Note über die Sofioter Krieg 


verbrecher zeigte, dazu auch die ungemein provozieren. 


Haltung einer gewiſſen Belgrader Preſſe dürfte nur wen 


Hoffnung auf eine baldige Verſtändigung zulaſſen. Jeden ö 


falls iſt ſicher, daß mit der Bereitwilligkeit zu direkten B. 


ſprechungen Bulgarien leineswegs ſeinen bisherigen 


lichen Standpunkt, nämlich die Ablehnung der Lig 


Der dieſer Tage aus Paris zu. 
rückgekehrte bulgariſche Außenminiſter Burow machte vor⸗ 
geſtern vormittag der bulgariſchen Preſſe Mitteilungen 


daß trog der 
vielen Grenzmorde durch die ſüdſlawiſchen Wachen Bul⸗ 
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des Doppelbeſitzes und die Ablehnung der Schaffung einer 
Grenzzone, aufgibt. Vielmehr wird es auf einer vorheri⸗ 
gen Ratifizierung der Protokolle verharren. Mit Inter⸗ 
eſſe wird hier die Meldung der „Times“ vermerkt, der 
Völkerbund werde demnächſt die ſüdſlawiſch⸗bulgariſchen 
Grenzkonflikte einer energiſchen Beratung unterziehen. 


Die engliſch⸗ruſfiſchen Verhandlungen 
auf dem toten Punkt. 


Der Pariſer Sfomjetbotjchajter Dowgalemfki. 


Eine der erſten Kundgebungen des neuen engliſchen Kabi⸗ 

netts war die Bekanntgabe der Abſicht, die ſeit 2½ Jahren 

völlig abgebrochenen Beziehungen zu Rußland wiederher⸗ 

zuſtellen. Nunmehr weilt der Pariſer Sſowjetbotſchafter 

Dowgalewſkti in London, wo die offiziellen Verhandlun⸗ 
gen mit dem Außenminiſter Henderſon ſtattfinden. 


Kownuo, 2. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet, 
hat das politiſche Bureau in einer heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, die engliſch-ruſſiſchen Beziehungen nicht wieder 
aufzunehmen. Von ruſſiſcher Seite ſollen in dieſer Rich⸗ 
tung leine weiteren Schritte unternommen werden. Erſt 
wenn engliſche Anregungen erfolgen, will man die Ver⸗ 
handlungen über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen fortſetzen. 


Der Antitrienstan der Kommmmilten 


Moskau, 2. Auguſt. Sämtliche Blätter brachten 
Sondernummern zum geſtrigen „roten Antikriegstag“ mit 
unzähligen Artikeln und bildlichen Darſtellungen des be⸗ 
waffneten kapitaliſtiſchen Ungeheuers. Derartige Anti⸗ 
kriegspropaganda hat gerade von Moskau aus ihre Schwie⸗ 
rigkeiten, denn ſeine revolutionären Methoden predigen 
die Gewalt. 

Unter den Artikelſchreibern erſcheinen Namen wie die 
Bela Kuns und Sinowjews. Die geſamte bolſchewiſtiſche 
Weltanſchauung iſt grundſätzlich antipazifiſtiſch. Heute 
waren in den Moskauer Straßen bei den großen Demon⸗ 
ſtrationen Kinderzüge ſichtbar, geſchmückt mit Helmen der 
Roten Armee, die Bänder mit der Inſchrift trugen: „Auch 
wir wollen keinen Krieg, aber wir ſind dazu bereit“. Die 
Kinderzüge ſingen Texte wie: „Tapfer werden wir zum 
Kampf für die Macht der Sſowjets gehen; alle werden wir 
wie ein Mann ſterben im Kampf dafür“. Das Thema 
der Sicherung der Sſowjetunion gegen einen kapitaliſti⸗ 
ſchen Angriff ſpielt tatſächlich eine Hauptrolle. In dieſer 
Antikriegspropaganda wird geſagt, daß es ſich nicht nur 
um die Sicherung gegen Waffengewalt, ſondern auch um 
die des Aufbaues der Wirtſchaft der Sſowjetunion handele, 
als der „Zitadelle der Weltrevolution und der Grundlage 
ihres Sieges“. Die Gelegenheit wird benutzt, um für die 
dritte Sſowjetanleihe bei den deutſchen Arbeitern Propa⸗ 
ganda zu machen. 5 

Es iſt jeitzuftellen, daß gegen die deutſche Regierung 
als ſolche leine Angriffe gerichtet werden, wenn auch Zör⸗ 
giebel und die „ſozialdemokratiſche Berliner Polizei“ wie⸗ 
der herhalten müſſen. Es wird natürlich Klage geführt 
über die Hinderniſſe, die den Demonſtranten von der 
„Bourgeoiſie“ in den Weg gelegt würden, und es wird 
ausgeführt, daß die Maſſen, nicht wie behauptet werde, ſich 
auf die Straßen begäben, um zur Gewalt überzugehen. 
Immerhin wird auch geſagt, daß die Arbeitermaſſen Euro⸗ 
pas bereit ſeien, auf die Straße zu gehen, auf die Gefahr 
hin, erſchoſſen zu werden. Bela Kun ſagt: „Der 1. Auguſt 
muß, was immer es koſten mag, die proletariſchen Maſſen 
darauf vorbereiten, daß ſie nicht eine Wiederholung des 
4. Auguſt 1914 zulaſſen“. ö 

„Der 1. Auguſt, wieviel Opfer er auch often möge, 
muß eine Garantie bringen, daß die breiten Maſſen ſich 
vom Einfluß eines falſchen Pazifismus befreien.“ Die 
Sſowjetpreſſe läßt leinen Zweifel, daß der „Rote Anti⸗ 
kriegstag“ als Teil einer im Gang befindlichen Geſamt⸗ 
aktion aufzufaſſen iſt. Mannilſki, der im Komintern jetzt 
mehr und mehr eine führende Rolle zuſammen mit dem an 
Stelle Bucharins ins Präſidium eingetretenen Molotow 
ſpielt, ſagt, daß an dieſem 1. Auguſt der Komintern das 
erſte Experiment ſeines internationalen Auftretens mache, 
das der wichtigſte Schritt zur Internationaliſterung der 


Arbeiter ſei. Die proletariſchen Demonſtrativ⸗ 
nen des 1. würden mit dem ganzen zentraliſterten 


Staatsapparat zuſammenſtoßen. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 3. Auguſt 1929 


Unſere „Freunde“ in Jranlreich. 


Brutale Nißhandlung polniſcher Studenten durch franzöſiſche Polizeibeamte. 
„Widerſtandsfähig find Diele Schweine“ 


Eine peinliche Aufgabe iſt der polniſchen Preſſe zuteil 
geworden. Die „lieben franzöſiſchen Freunde“ haben pol⸗ 
niſchen Studenten, die in Frankreich zu Studienzwecken 
weilten, einen Denkzettel gegeben, der mit den bedauerli⸗ 
chen Oppelner Vorfällen jederzeit die Wage halten kann. 
Während aber die Oppelner Vorfälle von der nationalen 
polniſchen Preſſe zu einer wüſten Hetze gegen alles, was 
deutſch iſt, benutzt wurden und man in rieſigen Spalten⸗ 
titeln von der „Kultur der Hunnen“ uſw. ſprach, beſchränk⸗ 
ten ſich dieſelben Blätter in dieſem Falle mit einer trock⸗ 
nen Schilderung des Vorfalles in Paris; einige Blätter 
haben bis jetzt ſogar ganz geſchwiegen. Die näheren Um⸗ 
ſtände dieſes von einer wenig freundſchaftlichen Geſinnung 
der franzöſiſchen Polizeibeamten für das polniſche Volk 
1 Vorſalles ſind, polniſchen Blättern zufolge, 
olgende: / 


Seit einiger Zeit weilte eine Gruppe von Studenten 
des Warſchauer Polytechnikums zu Studienzwecken in 
Frankreich und wollte am 25. Juli von Paris aus ihre 
Heimreiſe antreten. Doch ſollten die polniſchen Gäſte noch 
ein Erlebnis in Frankreichs Hauptſtadt haben. Auf dem 
Nordbahnhof nämlich kam es zwiſchen dem Leiter des Stu⸗ 
dienausfluges Ing. Waſintynſki und einem Schaffner zu 
einer Meinungsverſchiedenheit, im Verlaufe welcher der 
Schaffner ſehr gemein wurde und Waſintynſki in arger 
Weiſe beſchimpfte. Von dieſem zurechtgewieſen, ſtürzte 
ſich der Schaffner auf Waſintynſki. Als 
letzterer den Schaffner von ſich ſtieß, rief dieſer einige Po⸗ 
liziſten herbei. Ing. Waſintynſki wurde lurzerhand von 
den Poliziſten feſtgenommen und unter Schlägen und 
Stößen nach dem Eiſenbahndepot gebracht. Was dort 
geſchah, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden: Ing. Waſin⸗ 
tynſti wurde aber nach einiger Zeit völlig f 


blutig gefchlagen und in Feſſeln gelegt 


hinausgeführt und nach dem Gefängnis trans⸗ 
pörtiert. Kurze Zeit darauf traten an die auf dem Eiſen⸗ 


ſchen Auftretens im Augenblick einer Kriegserklärung ſein. 
„Prawda“ ſagt damit übereinſtimmend: „Wir ſind im 
Beginn des Aufſtieges der Revolution, im Beginn einer 
Periode neuer Kümpfe, und die erſte gleichzeitig organi⸗ 
fierte revolutionäre Demonſtration der Arbeiter aller Län⸗ 
der unter der Flagge des Kampfes gegen den Krieg wird 
nur eine einzelne Aktion, wenn auch eine wichtige Epiſode, 
im beginnenden grandioſen revolutionären Kampfe ſein. 
Die arbeitende Klaſſe wird ihre Erfahrungen wägen und 
wird ſie ausnutzen für neue Aktionen und ihre Vorberei⸗ 
tung. Der Traum der Bourgeoifie, die proletariſche Re⸗ 


volution in den Blutſtrömen neuer Kriege zu ertränfen,. 


wird unerfüllt bleiben.“ 1.85 0 

Prag, 2. Auguſt. Der 1. Auguſt iſt in Prag bis 
zum Abend ruhig verlaufen. Die Induſtriebetriebe haben 
normal gearbeitet. Aus der Provinz liegen gleichſalls 
feine Nachrichten über Kommuniſtenunruhen vor. i 

Paris, 2. Auguſt. In ganz Frankreich wurden am 
1. Auguſt 900 Verhaftungen vorgenommen. Davon 235 
in Paris und 150 in der näheren Umgebung der Haupt⸗ 
ſtadt. Außer der „Humanite“ und dem ſofort herausgege⸗ 
benen Erſatzblatt „Internationales“ beſchlagnahmte die 
Polizei auch andere kommuniſtiſche Kampfblätter, darunter 
den in rumäniſcher Sprache gedruckten „Panver“ (Arbei 
ter). Das Straßenblid in Paris war am 1. Auguſt, ab⸗ 
geſehen von den beſetzten Strecken, ein alltägliches. Um 
11,30 Uhr abends rückte die Hälfte des Ordnungsdienſtes 
ab. Um Mitternacht wurden auch die letzten Nachpoſten 
frei. Die Vorgärten zu Kaffeehäuſern, die namentlich von 
Neugierigen beſetzt waren, leerten ſich ſchnell. In den 
ſpäten Abendstunden empfing Miniſter Tardien die Ver⸗ 
treter der Preſſe. Er erklärte ſich über den Verlauf des 
1. Auguſt, an dem ſich keine ernſtlichen Zwiſchenfälle er⸗ 
eignet hatten, außerordentlich zufriedenſtellend. N 

Wien, 2. Auguſt. Der 1. Auguſt hat in Wien einen 
faſt völlig ruhigen Verlauf genommen. Die Kundgebun⸗ 
gen der Invaliden wurden unter ganz ſchwacher Beteili⸗ 
gung durchgeführt. Um das Demonſtrationsverbot für den 
Aufmarſch am Nachmittag zu ſichern, hatte die Polizei um⸗ 
iaffende Vorkehrungen getroffen. Bei kleinen Störungs⸗ 
verſuchen konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. In 
der Nähe des Freiheitsplatzes kam es abends zu vereinzel⸗ 
ten Zuſammenſtößen mit der Wache, in deren Verlauf die 
Univerſttätsſtraße und der Anfang der Wahringer Straße 
von berittener Polizei geſperrt werden mußte. Insgeſamt 
wurden ungefähr 200 Verhaftungen vorgenommen. Die 
meiſten der Verhafteten wurden jedoch wieder auf freien 
Fuß gesetzt:: % 


Erbiodon in einem engliſchen Bergweri. 


London, 2. Auguſt. In einem Bergwerk im Bezirk 


ER: Preſton ereignete ſich in der vergangenen Nacht eine Ex⸗ 
Proße des lämplerichen- levi: Hog, bei ber 5 Vexiguen Ache. Beriaimaen erlitten. 


ber 5 P 


verbracht. 


bahnperron wartenden weiteren Mitglieder der Studenten⸗ 
gruppe zwei Männer, die ſich ſpäter als Geheimagenten 
erwieſen, heran und forderten die Studenten in brutaler 
Weiſe auf, auf den anderen Perron hinüberzugehen. Da 
die Studenten bereits geſehen haben, zu welchen Taten 
die Hüter der Ordnung in Frankreich fähig ſind, kamen 
ſie dieſer Aufforderung ohne Widerſtand nach. Während 
fie nun in der ihnen gewieſenen Richtung gingen, unters 
hielten ſie ſich untereinander in polniſcher Sprache. 


Die Geheimagenten verboten den Studenten jedoch 
polniſch zu ſprechen und beſahlen ihnen, die ſranzöſiſche 
Sprache zu benutzen. 


Auf die Bemerkung eines der Studenten, namens Drze⸗ 
wiecki, daß ein derartiger Befehl ihn nicht verpflichte, 
ſtürzten ſich die zwei Geheimagenten auf Drzewiecki und 
ſchlugen mit Fäuſten und Repolverkol⸗ 
ben auf ihn ein. Drzewiecki wurde ſodann nach der 
Polizeiſtube gezerrt, wo er von den Poliziſten mit Stöcken 
bearbeitet wurde. Als die Poliziſten ſahen, daß Drze⸗ 
wiecki, trotz der ſchweren Mißhandlungen, dennoch die 
Beſinnung nicht verloren hat, ſagte der eine der Beamten: 
„Ils font durs ces cochons⸗ la“ (Widerſtandsfähig find 
dieſe Schweine). Als Drzewiecki ſich auf ſeine polniſche 
Staatsbürgerſchaft berief und mit einer Intervention der 
polniſchen Geſandtſchaft drohte, verſpotteten ihn die Be⸗ 
amten nur und ſchlugen noch kräftiger drein. Unter Poli⸗ 
zeieskorte wurden die Studenten ſodann in den Eiſenbahn⸗ 
wagen geführt, wo ſie von den Poliziſten bis zum Abgang 
des Zuges bewacht wurden. f 

Im Zuſammenhang mit dieſem ſlandalöſen Vorgehen 
der franzöſiſchen Polizei fand am Donnerstag in Warſchau 
eine Sitzung des Akademie-Komitees ſtatt, in der die Vor— 
fälle beſprochen wurden. Die Berichte über den Verlauf 
der Vorfälle erſtatteten: der gemißhandelte Student Jerzy 
Drzewiecki, der Vorſitzende der Vereinigung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe des Polytechnilums Tadeusz Krolikie⸗ 
wicz ſowie der Vizevorſihende des Kreiſes der Studenten⸗ 
Mechaniker Antoni Sidorowicz. Es wurde an den Natio⸗ 
nalen Studentenverband in Frankreich ein Telegramm 
gerichtet, worin in ſcharſer Weiſe gegen eine derartige Ber 
handlung polniſcher Studenten Proteſt erhoben wird 
Gleichzeitig wurde der franzöſiſche Studentenverband auf, 
gefordert, ſich für die Freilaſſung des Ing. Waſintynſtt 
einzuſetzen und die Beſtrafung der Polizeibegmten zu ſor⸗ 
dern. Außerdem wurde beſchloſſen, ſich an den Außen— 
miniſter und den polniſchen Botſchafter in Frankreich mit 
der Bitte zu wenden, in dieſer Angelegenheit zu interve 
nieren. 65 
Die Erregung innerhalb der Studenten Warſchaus if 
koloſſal. 


Als die Oppelner Vorfälle ſeinerzeit belannt wurden, 
gebärdeten ſich gerade die Warſchauer Studenten am toll 
ſten. In geſchloſſenen Gruppen durchzogen ſie die Stra⸗ 
ßen der Stadt und riefen ununterbrochen „Schmach den 
Deutſchen“. Was werden ſie wohl jetzt tun, wenn es ihnen 
mit ihren „Freunden“ dort ebenſo ergangen iſt? Oder 
werden nun auch in den Städten Polens Proteſtverſamm⸗ 
lungen der Nationaliſten gegen Frankreich ſtattfinden, wie 
dies nach den Oppelner Vorfällen gegen Deutſchland der 
Fall geweſen iſt? Dabei iſt noch in Betracht zu ziehen, 
daß die Oppelner Vorfälle von unverantwortlichen natio⸗ 
naliſtiſchen Radaububen verurſacht worden ſind, während 
in Paris ſich doch franzöſiſche Staatsbeamte in derſelben 
Weiße an den polniſchen Studenten vergangen haben, 


Die Krantheit Pointares. 


Paris, 2. Auguſt. Poincare hat eine gute Nach 
Er ift fieberfrei. Sein Zuſtand war Freitag 
morgen durchaus befriedigend. Man nimmt an, daß er 
die Klinik in einer Woche, vielleicht auch ſchon früher wie⸗ 
der verlaſſen kann. Die ärztliche Behandlung wird dann 
in ſeiner Privatwohnung fortgeſetzt werden. Nach einem 
Monat ſoll die zweite Operation ſtattfinden. 


Die Verhaftung Dr. von Schdemauns 
bdirurch die G. P. u. 
Berlin, 2. Auguſt. Zu der Verhaftung des Arztes 

Dr. von Schiemann durch die G, P. U. wird von unter⸗ 

richteter Seite mitgeteilt, daß Schiemann kein Reichs⸗ 

deutſcher ſei. 5 


Die Sprengſtoffattentate in Dumeburg. 


Lüneburg, 2. Auguſt. Zur Aufklärung des Lüne⸗ 
burger Bombenanſchlages fand am heutigen Freitag in 
Lüneburg eine Zuſammenkunft der beteiligten Behörden 
ſtatt. An ihr werden unter anderen der Polizeipräſtdent 
von Harburg⸗Wilhelmsburg, der Generalſtaatsanwalt 
Celle teilnehmen. Weiter werden zu der Zuſammenkunft 
Vertreter der politiſchen Abteilung des Berliner Polizei⸗ 


* 


präſidiums, Berliner Kriminalisten ſowie Vertreter des 5 


erwartet. 
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„Robzen Boltspeitung“ — Sonnabend, 3. Huguft 1829 


Zeppelins Amerilafahrt. 


„Zeppelin“ über dem Ozean. — Der blinde Paſſagier. 


Friedrichshafen, 2. Auguſt. „Graf Zeppelin“ 
hat mit guter Fahrt um 3 Uhr morgens Gibraltar paſſtert 
und befindet ſich jetzt über dem Ozean. 

Rom, 2. Auguſt. Auch die italieniſchen Blätter 
bringen in großem Druck eingehende Berichte über den 
Start und den erſten Abſchnitt des „Graf⸗Zeppelin“⸗Welt⸗ 
fluges. Das Intereſſe in Italien für die Amerilafahrt des 
„Graf Zeppelin“ iſt offenkundig ſehr groß. 

Ueber den „blinden“ Paſſagier an Bord des „Graf 
Zeppelin“ werden noch folgende Einzelheiten belannt⸗ 
gegeben: 

Die Kontrollbeamten der Werft wollen ihn genau be⸗ 
obachtet haben, als er ſich, während das Schiff langſam 
aus der Halle glitt, vom Hallendach aus über der Mitte 


; 70 ER 
71 f „ 1 
„Graf Zeppelin“ beim nächtlichen Flug. Links Dr. Eckener. 


des Schiffskörpers auf dieſen herabließ. Er hat den die 
Halle ſtändig bewachenden Poliziſten und Werkswächtern 
ein Schnippchen Helen die Dunkelheit kam ihm dabei 
ſehr zuſtatten. Mit Windeseile verbreitete ſich die Nach⸗ 


* richt bon der Exiſtenz des Schwarzfahrers unter den Zu⸗ 


ſchauern, die geſpannt auf den Augenblick warteten, wo 
man den Burſchen noch kurz vor der Abfahrt wieder auf 
die Mutter Erde ſetzen würde. Man hatte ſich aber ge⸗ 
käuſcht. Trotzdem man das Schiff von hinten bis vorn 
durchſuchte, ſo gut es bei der beſchränkten Zeit möglich war, 
blieben die Nachforſchungen ohne Erfolg. Als die Schiffs⸗ 


leitung das Kommando zum Aufſtieg gab, hatte man den 
neunzehnten Paſſagier noch nicht gefunden. 0 

Lakehurſt, 2. Auguſt. Im hieſigen Luftſchiffhafen 
ſind alle Vorbereitungen für den Empfang des „Graf Zep⸗ 
pelin“ getroffen. 500 Mann liegen für die Landung in 
Bereitſchaft. Die Hafenleitung hat auch 400 000 Kubik⸗ 
fuß Ethongas zur Verfügung geſtellt. Sämtliche Funk⸗ 
ſtationen, vor allem auch die Marineſtationen, haben Wei⸗ 
ſung, dem Luftſchiff jede mögliche Unterſtützung zuteil wer⸗ 
den zu laſſen. Beſondere Begrüßungsfeſtlichkeiten ſind 
nicht beabſichtigt. b 


Zur Heimtehr des Gchnelldampfers 
„Bremen“. 


Bremen, 2. Auguſt. Aus Anlaß der glücklichen 
Heimlehr des Schnelldampfers „Bremen“ und ſeiner Über⸗ 
aus erfolgreichen Fahrt haben die Gebäude der Reichs⸗, 
Staats⸗ und Stadtbehörden, ſowie die Kirchen und viele 
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. Um 10 Uhr be⸗ 
gannen die Glocken ſämtlicher Kirchen zu läuten. Die 


Hotels ſind überfüllt. Die allgemeinen Geſpräche auf den 


Straßen bilden die Fahrt der „Bremen“ und die ſchnelle 
Beförderung der amerikaniſchen Poſt nach Bremen und 
Berlin. 


Brandſtiftung als Urſache des Brandes 
in Neapel. 

Rom, 2. Auguſt. Die Unterſuchung der Urſache des 
Brandes in Neapel hat den Verdacht beſtätigt, daß das 
Feuer angelegt worden iſt. Zwei Arbeiter wurden als die 
mutmaßlichen Brandſtifter verhaftet. Der Schaden, den 
das Feuer angerichtet hat, wird auf mindeſtens 2 Mil⸗ 
lionen Lire geſchätzt. ö 


Aiuminiumſtaub⸗Exploſion. 


Nürnberg, 2. Auguſt. Freitag früh gegen 6 uhr 


ereignete ſich in der Bronze⸗Fabrik Schlenk in Barmsdorf 
bei Roth eine Aluminiumſtaub⸗Exploſion, durch die ein 
neuer Anbau völlig zerſtört wurde. Perſonen kamen glück⸗ 
licherweiſe nicht ums Leben. Die Exploſion wurde in wei⸗ 
tem Umkreis gehört. 5 10 gl 


Verheerender Brand in Frankreich. 


Paris, 2. Auguſt. Bei einem rieſigen Brand in 
dem kleinen, nur 12hundert Einwohner zählenden Ort 
Saint Etienne, in der Nähe von Nizza, wurden 152 Häu⸗ 
ſer zerſtört. 500 Menſchen ſind durch den Brand, der in 
einem Holzſchunpen ausgebrochen war, obdachlos ge⸗ 
worden. N 


Tagesnenigleiten. 


Die Firma Scheibler und Grohmann ſtellt die entlaſſenen 
Arbeiter wieder an. 2 0 ; N 
Wie wir erfahren, haben die Induſtriewerle von 
Scheibler und Grohmann die Weberei in Pfaffendorf in 
Betrieb geſetzt. Die Verwaltung der Fabrik iſt in erſter 
ie zur Anſtellung derjenigen Arbeiter geſchritten, die 


ſeinerzeit in den Werken⸗ von Scheibler und Grohmann 


Peaarbeitet haben 
% Bisher find 300 Arbeiter angeftellt worden. Die Verwal⸗ 


beſchloſſen die 


und letztens abgebaut worden waren. 


tung trug ſich noch unlängſt mit der Abſicht, die zweite 
icht zu reduzieren, ſie hat dies jedoch unterlaſſen und 
ſetzt die Arbeit in zwei Schichten fort. (Wid) 


Um den Arbeiterabbau im Tabakmonopol. 5 
Geſtern fand in der Tabakfabrik eine Verſammlung 
der Angeſtellten ſtatt, in der der vorgeſehene Abbau der⸗ 
lenigen Frauen beſprochen wurde, deren Männer beſchäf⸗ 
tigt find. Als Referent trat Herr Mruk auf. Zum Schluß 
0 Verſammelten, an die Hauptdirektion des 
Tabakmonopols eine Denkſchrift mit der Bitte zu richten, 
Abbau aufzuhalten. Sollte jedoch der Abbau nicht 
aufzuhalten ſein, dann wäre es angebracht, wenn diejeni⸗ 
En Frauen nicht entlaſſen werden, deren Männer bei den 
Saſſonarbeiten oder nur drei Tage in der Woche beſchäf⸗ 


ligt ſind. (p) 5 


Jwangseinziehung der Verſcherungsgebühren für Geiſtes⸗ 


arbeiter. 


Wie wir erfahren, iſt die Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter in den letzten Tagen zu einer energiſchen 
1 angseinziehung der ihr zukommenden Verſicherungs⸗ 
gr räge geſchritten. Die ziemlich lange Verzögerung der 

ugelegenheit hatte zur Folge, daß die meiſten Firmen die 

iträge nicht an die Verſicherungsanſtalt abgeführt haben, 
weshalb in vielen Fällen große Schulden angewachſen ſind. 


Es ft zu bemerken, daß nach Art. 109 der Verordnung des 


Staatspräfidenten über die Verſicherung der Geiſtesarbeiter 
ie Verſicherungsanſtalt die Gebühren unmittelbar oder 


auch durch Vermittelung der Krankenkaſſe auf dem Zwangs⸗ 
wege einziehen könne, wobei die Exekutionsbefehle der Anz 


die Rechtsgültigkeit eines Gerichtsurteils haben. Die 


ftalt 
eg, 


tens in einigen Lodtzer Farmen horgenammenen Size 


* 


tationen haben unter den Schuldnern eine begreifliche Be⸗ 


ſtürzung hervorgerufen. Wie wir erfahren, hat die Lodzer 
Krankenkaſſe von der Verſicherungsanſtalt Exekutionsbe⸗ 
fehle auf über 100 000 Zloty erhalten. Es liegt daher im 
Intereſſe der Firmen, mit der Einzahlung der Gebühren 
nicht zu zögern, um auf dieſe Weiſe der Zwangseintreibung 
und den damit verbundenen Koſten zu entgehen. (Wid) 


Eine beſondere Kommiſſion wird die Häuſer auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldgelände abnehmen. 

Geſtern nachmittag fand eine Sitzung des Komitees 
zum Bau der Arbeiterhäuſer auf dem Konſtantynower 
Waldgelände ſtatt, in der die Abnahme der von der Firma 
Tyller ausgeführten Fenſter⸗, Türen⸗ und Fußböden⸗ 
arbeiten beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen, eine 
beſondere Kommiſſion zu gründen, die dieſe Abnahme 
durchführen wird. Hierauf kam die Frage zur Beſprechung, 
ob in den Wohnungen ſofort Gasküchen aufgeſtellt werden 
ſollen. Man lam dahin überein, dies vorläufig nicht zu 
tun, ſondern die Angesigenheit den Mietern zur Entſchei⸗ 
dung zu überlaſſen. (p) 5 a 


Die Stadt Alexandrom dem Kompetenzbereich des Lodzer 
Stadtgerichts einverleibt. E 4 er 

Auf Grund einer Verfügung des Juſtizminiſters iſt 
die Stadt Alexandrow ab 1. Auguſt d. J. dem Kompetenz⸗ 
bereich des Zgierzer Stadtgerichts entzogen und demjenigen 
des Lodzer Stadtgerichts einverleibt worden. Demnach 
werden ſeit Mittwoch alle Klageſachen der Alexandrower 
Einwohner vom Lodzer Stadtgericht geprüft und ver⸗ 
handelt. Ve n 
Ein drittes Straßenbahndepot. c 

Vor nicht langer Zeit iſt die neue Remiſe der Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft in der Dombrowſkiego in Betrieb geſetzt 
worden, um die Hauptremiſe zu entlaſten. Wie wir jetzt 
erfahren, wird die Straßenbahngeſellſchaft den Bau einer 


dritten Remiſe in der Lagiewnicka in Angriff nehmen. 


Der jetzige Wagenpark wird auf die zwei Remiſen ſo ver⸗ 
teilt, daß diejenigen Wagen, die vom Baluter Ring kom⸗ 
men, in das Depot in der Dombrowſkiego und diejenigen 


aus der Richtung des Geyerſchen Ringes in das Depot in 


der Tramwajowa einfahren. Durch dieſe Verteilung iſt in 
den Abendſtunden eine bequeme Fahrwerbindung geſchaf⸗ 


ſtellung der nenen Remiſe beibehalten werden, da das 


Zentraldepot mehr die Bedeutung einer Montagewerkſtatt 
erhalten ſoll. (p) ar 1 5 


Trauung 


Heute um 8 Uhr abends findet in Donja Stubica in 


Jugoſlawien die Trauung des Spinnmeiſters, Herrn Oskar 
Fogel aus Lodz, mit Frl. Lotte Körl ſtatt. Glückauf dem 
jungen Paar! 5 

Inſpektion der Radioapparate. 

Wie wir erfahren, treten in der erſten Hälfte des 
Auguſt neue Vorſchriften über die Benutzung von Radio⸗ 
empfangsapparaten in Kraft. Im Zuſammenhang hiermit 
werden die Poſtbehörden eine Inſpektion aller Apparate 
im Gebiet der Stadt Lodz vornehmen, um feſtzuſtellen, ob 
alle Empfangsapparate angemeldet ſind. Beſitzer von nicht 


regiſtrierten Apparaten werden zur Verantwortung ge⸗ 


zogen. (p) 
Banditenüberfall bei einem Landwirt. 

In der geſtrigen Nacht drang bei dem Landwirt Wla⸗ 
dyſlaw Paczkowſki in dem Dorfe Podowda bei Lodz ein 
mit einem Revolver bewaffneter Mann ein, der unter 
Drohungen die Herausgabe des Geldes verlangte. Der 
erſchreckte Landwirt gab ihm 145 Zloty, womat jedoch der 
Bandit nicht zufrieden war. Er machte ſich deshalb ſelbſt 
an die Durchſuchung der Wohnung, wobei ihm zwei gol⸗ 
dene Uhren und andere Schmuckſachen in die Hände fielen. 
Mit dieſer Beute 'ſuchte er das Weite. Die in Kenntnis 
geſetzte Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 
Ueberſallen. x 

Der Obywatelſta 43 wohnhafte 28 Jahre alte Jan 
Gogolezyk wurde von einem unbekannten Manne über: 
fallen, der ihm einen Meſſerſtich in die Schulter verſetzte. 
Straßenpaſſanten fanden den Beſinnungsloſen und riefen 
die Rettungsbereitſchaft herbei, die den Verletzten in ſehr 
ſchwerem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Kranfenßgus 
überführte. (p) 

Die eigene Großmutter erſchoſſen. 

Das Dorf Rajſo⸗Male bei Lodz war vorgeſtern der 
Schauplatz eines furchtbaren Verbrechens. Der 20 Jahre 
alte WawrzyniecKonieczuy hatte mit ſeiner Großmutter An⸗ 
tonina Jachimezak wegen Vermögensangelegenheiten ſtän⸗ 
dig Streit. Die Nachbarn hörten oft, wie Konieczny in 
betrunkenem Zuſtande der Großmutter drohte, daß er ſie 
ermorden werde. Vorgeſtern abend begab ſich die Greiſin 
auf das Feld. 
nieczuy. Bald darauf hörten die Dorfbewohner einen 
Revolverſchuß und ſahen einige Minuten ſpäter Konieczuy 
vom Felde zurückkehren. Erſt einige Stunden ſpäter wurde 
die Leiche der Greiſin unter altem Stroh verſteckt gefun⸗ 
den. Die ſofort verſtändigte Polizei leitete eine Unter⸗ 
ſuchung ein und ſtellte feſt, daß die Mordtat von Konieczuy 
begangen worden war. Dieſer hatte ſich der alten Frau 
auf wenige Schritte genähert und einen Schuß abgefeuert, 
der ſofort tödlich wirkte. Er wurde verhaftet und den 
Gerichtsbehörden übergeben. (p) 


Mit der Axt gegen die eigene Frau. 


Die Nawrotſtraße war vorgeſtern der Schauplatz eines 


furchtbaren Vorfalls. Durch dieſe Straße lief eine nur 
mit einem Hemd bekleidete Frau, die eine blutige Axt in 
der Hand hielt. Neben ihr lief ein kleiner Junge her. 
Der an der Ecke Nawrot und Petrikauer ſtehende Poliziſt 
hielt die Frau an. Wie es ſich herausſtellte, handelte es 
ſich um die Sienkiewicza 71 wohnhafte Maxjanna Smo⸗ 
larek, die von ihrem Manne, einem notoriſchen Trinker, 
auf unmenſchliche Weiſe gequält wurde. Während eines 
Streites ergriff er eine Axt und verſetzte damit ſeiner Frau 
einen Schlag auf den Kopf. Die Frau hatte noch ſo viel 
Kraft, ihm die Axt zu entreißen und mit dem Sohne auf 
die Straße zu flüchten. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihr Hilfe, während die Polizei ihren Mann verhaftete! (p. 
Mit Kalk verbrüht. 

In der Wierzbowa 8 wurde der 26 Jahre alte Michael 
Brandt während des Kalklöſchens mit Kalk beſpritzt und im 
ganzen Geſicht erheblich verbrüht. Auch das linke Auge 
wurde verletzt. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er 
von der Rettungsbereitſchaft nach dem Poznanfkiſchen 
Krankenhaus überführt. (p) 


Ueberſahren. l 


In der Drewnowfta wurde der 70 Jahre alte Stani⸗ 
ſlaw Gadomſki, Drewnowſka 46, von einem Wagen über⸗ 


fahren. Dabei wurde ihm der Unterkiefer und der rechte | 
Arm gebrochen, außerdem wurde ihm der Bruſtkaſten ein⸗ 


gedrückt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte 


Hilfe und überführte ihn nach dem St. Joſephs⸗Kranken⸗ 


haus. (p) 
Unfall auf dem Eiſenbahndamm. 

Auf der Strecke Lodz —Pabianice wurde der 25 Jahre 
alte Alois Tuſikiewicz von einem Zuge erfaßt und jo heftig 
vom Eiſenbahndamm geſchleudert, daß er beſinnungslos 
liegen blieb. Ein Streckenwärter fand ihn und benachrich⸗ 
tigte die Rettungsbereitſchaft, die den Verunglückten nach 
der ſtädtiſchen Krankenſtelle überführte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck Prasas, Lodz, Petrtkaner 101. 


Von niemandem bemerkt, folgte ihr Ko⸗ 
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Deutſche Sozialiſt. Arbeitspartei Polens 
—Drtisgrubbe Lodz⸗ Nord. 


== Am Sonntag, d. 4. Auguſt, veranſtalten wir im Garten, Alexandrowſka⸗ 
Straße Nr. 43, unſer diesjähriges 


großes 


artenfe 


verbunden mit einem reichhaltigen Programm: 
u. d. leichtathletiſcher Fünfkampf (Einzelpreiſe), Pfandlotterſfe = 
(jedes Los gewinnt), Volkstänze, amerikaniſche Verloſung, 2 
Scheibenſchießen (wertvolle Preife), Glücksrad. 
Für Unterhaltung iſt mit einem Wort reichlich geſorgt. 


Die Sportdarbietungen beginnen um 11 Uhr vorm., das Nachmittags⸗ 
Programm um 2 Uhr. Der Garten iſt ab 9 Uhr früh geöffnet 


Tanz — Muſik Muſik — Tanz 


I 


f 


Jedermann iſt willkommen. 


Seltion der Neiger. Scherer, | 
Schlichter und Andreher. 


Am Sonntag, den 4. Auguſt, veranſtalten wir im Garten „Za⸗ 
cisze“ in der Rzgowſka 56 unſer 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Stern⸗ 
und Scheibenschießen, Glücksrad, Kinderumzug, Ballonaufſtieg und 
andere Ueberraſchungen. — Tanzmufft. — Alle Mitglieder und Sym⸗ 
pathiker ladet höfl. ein die Verwaltung. 

Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder frei. — Für Aus⸗ 
flügler ift der Garten ab 10 Uhr morgens geöffnet. — Bei Regen- 
wetter findet das Feſt im Saale dortſelbſt ſtatt. 


Behebung von Zahlungsſchtolerigteiten durch Finanzierung. 
; Vergleich, Gerichtsaufſicht u. drgl. 


Kontursverhütung 


Eduerd Suiler, dos. 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 


r TEN N PETER ELENA TETE 
5 e eee 


DRUKARNI 


der Geimabaeorhneten - ; 


und Stadtverordneten Ol ei, 
der D. G. A. B. 1 do Admin. 
‚VOLKSZEITUNG‘ 


Lodz. Petritener 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
) Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


— — nn 


Mlle Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alexandrowfka 64. 


Perkauſe Möbel: 


eich. Kredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Garderobe mit 
Spiegel, Bett, Matratze, 
Trumeau, Schrank. 
Sienkiewicza 59, Wohn. 42 
Offizine, 1. St., 2. Eingang 


1 und 2 Zimmer: 
Wohnungen 


zu bermieten, ſowie ein 
Laden, geeignet alscri⸗ 
ſeurſtube. Krakuſa Nr. 13 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ % 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und ® 
Feiertagen. f 


Augenarzt 
= Dr.Schweig 
Gchwaches Gebüchtnis. 5 surüdgelehrt. 
Richter: „Was haben Sie ſchon wieder verbrochen, ZAWADZKA 6 


Sie Taugenichts?“ — 8 

Angeklagter: „Wieſo, das wiſſen Sie nicht, Herr Tel. 35⸗01. 
Richter, haben Sie ein jo ſchwaches Gedächtnis oder | Empfängt von 11--1 und 
leſen Sie keine Zeitungen?“ 4—6 Ubr. 


IIe 


„Lodzet Voltszenung“ — Sonnadend, 3. Auguſt 1929 


deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Choinhy. 


Am kommenden Sonntag, den 4. Auguſt, veran⸗ 
ſtaltet die Ortsgruppe Chojny im Garten des Genoſſen 
Hartwig in Neu⸗Chojny, Daleka 2, (Hinter Fiſchers 
Wäldchen) ein 


Bariessseſt 


verbunden mit Steru⸗ umd Scheihenſchießen, Pfand⸗ 


lotterie und ſonſtigen Zerſtreuungen. Der Königspreis 
beim Sternſchießen iſt ein Schafsbock. 

Alle Mitglieder und Freunde unſerer Ortsgruppe 
ſind freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


* 
Heilanstalt 
der Spegtalärzte 
für veueriſche Krankheiten 
Tawadzka 1. Ta wadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansfichlichtin veneriſche, Binfen- und 
Hant krankheiten. 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen. 
Maht⸗Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotg. 


T. Garlinski 


zurückgekehrt. 


Dr. Heller | cd), 


Dr. med, 


Sprache — Bilar Ludwig: 230 Uhr Kindergottesdienſt 
Mitwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — P. Wannagat, 

Bethaus Zubardz, Sierakowſkiego 3. Sonntag, 10 
Uhr Leſegottesdienſt. Donnerstag, 780 Uhr Bibelſtunde 
— P. Wannagat. 5 

Kantszat Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 
Bibelſtunde — Vikar Ludwig. ö 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 

Neuner Friedhof in Doln. Sonntag, 6 Uhr Got⸗ 
tesdienfſt — P. Wannagat. 


Johannis, Kirche. (Täglich von 7— 12 Uhr mittags 
geöffnet.) Sonntag, 8 Uhr Gottesdienſt — P. Dietrich; 
9.30 Uht Beichte, 10 Ahr Hauptgottesdienſt mit Feier 
des hl. Abendmahls — Vitar Berndt, 12 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache — Vikar Lipſki 3 Uhr Kin: 
dergotte⸗dienſt — Bikar Liſpſti, 4 Uhr Taufgottesdienſt 
5 7 Montag, 8 Uhr Miſſionsſtunde — P. 

etrih. 

Stadtmiifionsjent. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen - 
verein — P Dietrich. Dienstag, d Uhr Frauenbund — 
P. Dietrich. Jungfrauenverein: alle Mitglieder nehmen 
an der Miſſiensſtunde im Stadtmiſſionsſgal teil. Freitag, 
8 Uhr Vortrag — P. Dietrich. Sonnabend, 8 Uhr Ge 
betsgemeinſchaft — Vikar Oſpfki. i 

Zünglingsverein. Sonntag, 8 Uhr Vortrag — 
Vikar Lſpfki Dienstag, 8 Uhr Bſbelſtunde — P. Dietrich. 


St. Mathäikirche. (Fäglich von 7—12 Uhr mittags 
geöffnet.) Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt mit Feier des 
hl. Abendmahls — ß Woſch, Wloclawer 

St. Mattgäiſaal. Montag, 6 Uhr Frauenbund — 
Vikar Lipfti; 7 Uhr Männerperband — Vikar Lipikt. 
5 8 Uhr Wochenſchlußgottesdſenfſt — P. Die⸗ 


Air cho. Sonntag, 6.30 Uhr Andacht = Miſſionar 
Schultz. a 


Goangeliſche Bendergemeinde, Lodz, Zerom⸗ 
ſkiego 6. Sonntag, 9.30 Uhr Kindergottes dienſt, 


3 Uhr Predigt — Br. Kraeter 


Padianice, Sw. Jan 


; a 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder: 
gottesdienſt; 2.30 Uhr Predig g 


t 
t — Pfr. Stähelin. 


Evang. ⸗lufh. Freikirche. St. Pauli Gemeinde, 
Podleana 8 Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. Mali⸗ 
ſchewſki; 7 Uhr Jugendunterweiſung. 

St. Petri, Wemeinde, Nowo⸗Senatorſka 26. Sonn⸗ 
tag 10.30 Uhr Gottesdienft — Stud. 5. Theol. Patzer. 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Goltesdienſt — 
P. Maliſchewfki. ER et 


Rabogoszes — Bethaus. Sonntag, 10 Uhr Gottes« 


dient — Miſſtsnar Schendel. 
Gemeindeſaal, Zgierſka 162. Sonntag, 2 Uhr 
Kindergottesdienſtaus flug; 4 Uhr Evangeliſation. 


Jugempbund für E. C., Nadogoszcz. Ks. Brzufki 
049, Sonne, 4. Uhr Euapgellation. 


Kosmetiſche Heilung. 


| 


| Predigtgoltesdlenſt — 


Miejeki | 
Kinematograf Oswiatowy | 
Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) j 
Od 30 lipca do 5 sierpnia 1929 


Dim doroslych poczgtek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


CIERNISTA DROGA 


KSIEZNY WORONCOW 1 


W rolach glöwnych: Ei 
ZUZANNA BELMAS, GRZEGORZ CHMARA, 
WEODZIMIERZ GAJDAROW, 


Dia mlodziezy poczatek seansöw o godz. 15 i 1] 


w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 mon 
ZELAZNY CZEOWIEK 17 w 
Dramat sportowy w 12 aktach (dokoriczenie) 
Audyeje radjofoniczne W poczek. kinna cod. do g. 22 
Ceny miejsc dla dorostych 1-70, Il—60, III—30 gr. 

» > „ mlodziezy I—23, II—20. III— 10 gr. 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater, Sonnabend nachm. Lodz 

„Kidusz Haszem“ (Swied sie Imie Twoje), 

abends „Nocg na starym rynku“; Sonntag 

„Kidusz Haszem“ 

Theater im Staszic Park: Sonnabend und an: 

Sonntag „Klejnoty naszych rewii“; Montag vomi 

Premiere „Zastaw sie a postaw sie‘ Spie 


Apollo: „Wenn der Mann liebt“ 

Capitol: „Rosita“ (die Strassensängerin) 
Corso: „Kriegsadler“ N 
Czary: „Vater Sergius“ ſchaf 
Grand Kino: „Don Juan in der Pension“ 


Epesinlarzt für Haut⸗ NIEWIAZSKI Kino ade „Dornenweg“ und b ling 
1 05 Facharzt für veneriſche „Eiserner Mensch“ N 
ene Strantieiten 71 00 N Luna: „Zwei rote Rosen“ w „Das Mädchen 1 85 
1035 0 ſchwäche. — Unterſuchung 17 5 2 5 
zurückgelehrt. von Blut und Ar mit der Bar auf Rädchen‘ (C. | 
Odeon: „Rotes Haar 1 
Natoroiftir. 2 Andrea 5 | Palace: „Vater Sergius“ 

Tel. 79:89, Tel. 59-40, Wodewit: „Mandarin Wu“ 

Empfängt Empfängt von 8—10 früh 77 m haben in der r 
von 1—2 und 4—8 abends | und 5—9 Uhr abends, 5 ſente 
Für 1 [peatell von 4 Sonn 91 Feiertags von nzeigen Lodzer Volkszeitung am 

bis 5 Uhr nachm. 9.—1 Uhr mittags. 75 habe 
Fur Unbemittelte Spezielles Wartezimmer Stets guten Erfolg! Tſch 
Heilauſtaltspbreiſe. für Damen. — — ——U—œʒͤ —— 1 55 
ei BB! m F Sa: 2 „ 
Kirchlicher Anzeiger. |  tatiı 

oeinitstis-Kleche. Sonntag, 8 Uhr Frühgottes⸗ Ehrifliche Gemeinſchaſt innerhalb der evang. i 
dient — P 8 1 9.30 Uhr Peichte 10 19 8 luth. Landeskirche, Aleje Koscluszti Nr. 57. Sonn. A 
goltesdienſt nebſt hi. Abendmahl — P. Wannagatz 12 | abend 7.45 Jugendbundſtunde für junge Männer uad |. ſtim 
Uhr Gottespienſt nebit hi. Abendmahl in polniſcher Jünglinge. Sonntag, 845 Uhr Gebeteſtunde 430 Ahr ſetzu 


Jugendbundſtunde für weibliche Jugend, 7.30 Evangell⸗ 
fation für jung und alt 
Piywatnaſtr. (Matejki 7a). Sonntag, 3 Uhr Evan 
gellſation für jung und alt. 
Konſtantynow, Großer King 22. Sonntag, 3 Uhr 
Evangeliſation für jung und alt. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Pred, Lenz: 11.30 Uhr Sonn- 

e und Bibeltlafje; 4 Uhr Predigigottenblenft - 

red. Lenz. 

Rzgowſka 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot 
tesdfenſt — Pred. A. Wenske. 

Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 Uhr Predigtgsttes⸗ 
dien und Abendmahl, 4 Uhr Predigtgottnsdienſt — 
Prod. J. Feſter. 


Evangeliſche Christen, Wulczanita 123. Sonn ⸗ 
tag, 10 und 4 Uhr Predigtgottesdienſt — Pred. A. 
laufe und A. Bergholc Sonntagsſchule 2.30 Uhrz 
Jugendſtande 6.50 Uhr. 8 

Dienstag, 7 Uhr Gebetsſtunde in Nadogoszez, Su | 


dowa 8. ) 
Sonnabend, 7 Uhr Waiheſtunde, Wulczanfka 128. 


Nuba - Bablauice. Sonntag, 10 Uhr Haupigsitese I 
a in Ruda — Kantor Hahnelt, in Rokſcie — Pred. 
äkel. RE, 


Ehriftlihe Gemeinſchaft. Ruda Pabianicka Ber | 
faal Neu Roticie., Sonntag, 9 Uhr Gebets verſammlung: 
10 Uhr Hauptgsttesdienſt; 2 Uhr Ausflug der Gemein? 
ſchaft in das Wäldchen zu Hoffmanns in Ruda, Zerom⸗ 
ſkiegoſtraße. 5 5 


— neh 


Zur Baltorenwahl in der St. Matthüigemeinde. 


Den lieben Gemeindegliedern wird hiermit bekannt⸗ 
gegeben, daß Sonntag, den 4. Auguſt, Herr Paſtor 
Woſch aus Wtoclawek in der St. Matthäikirche, 
unrm. 10 Uhr, eine Gaſtpredigt halten wird. Am 
Sonntage darauf, den 11. Auguſt, predigt Herr Paſtor 
A. Löffler aus Chodecz und am Sonntag, den 18. 
Auguſt, Herr Paſtor Falzmann aus Zgierz. Die 
geehrten Gemeindeglieder werden gebeten, zahlreich an 
dieſen Gottesdienſten teilzunehmen, da einer dieſer 
Herren Paſtoren für das Amt eines Paſtors an der 
St. Matthäikirche in Betracht kommt. Genannte drei 
Herren Paſtoren haben ihre Kandidatur an der St 
Matthäikirche bereits aufgeſtellt. Paſtor J. Dietrich. 


Vortrag. * 
Heute, um 7.30 Uhr, findet im Konfirmandenſaal der | 55 
St. Trinitatisgemeinde die Fortſetzung des Vortrages N II 
über „Den Lutheriſchen Weltkongreß in Kopenhagen“ 90 
ſtatt. Jedermann iſt herzlich willkommen. ; | 
Most . Schebler. 
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Lodzer Volkszeitung 


Fußball heute und morgen. 


Sonnabend: i 

Sportplatz W. K. S.: 15 Uhr Kadimah IT — Has⸗ 
monea II, 17 Uhr Kadimah I — Hasmonea J. 

Sportplatz Wodna: 15 Uhr Pogon II — T. U. R. II, 
17 Uhr Pogon 1 — T. U. R. I. 

Geyers Platz: 17 Uhr Kraft — Zjednoczone. 

Sonntag: x 

L. K. S.⸗ Platz: 10.15 Uhr Slowacki — Geyer. 

Wodna⸗Platz: 10.15 Uhr Hakoah — Union. 

Geyers Platz: 10.15 Uhr Kolejowy — Huragan. 

W. K. S. Platz: 15.30 Uhr Bieg — Kadimah, 17 Uhr 
Lodz — Lemberg. 


Lembergs Auswahlelf: 


Lemberg tritt zum Städtekampf gegen Lodz wie folgt 
an: Albanſki; Sobocinſki, Maurer; Fichtel, Pilat I, Ami⸗ 
rowicz; Ozajſt, Oſtrowſti, Zimmer, Batſch, Preß. Das 
Spiel wird vom Schiedsrichter Hanke geleitet werden. 


Die Mannſchaſt der Tſchechoſlowaken. 


Die Tſchechen ſtellen der polniſchen Auswahlmann⸗ 

(haft morgen in Krakau folgende Elf gegenüber: Andrejko 

( echie Karlin), Kuchinka (Dec), Nowak (Slavia), Schil⸗ 
linger, Steffl (Dec), Cetkowſky (Proſtejow), Szoral, 
Bulla (Bratislava), Foltyn, Prudik (Mor. Slavia), Uher 
(Bratislava). Reſerven: Machat (Zidenice), Vodiczkla 


(C. Karlin) und Veſely (Proſtejow). 


Boxſtädtekampf Brünn — Lodz. 


Zu den kommenden Boxkämpfen zwiſchen den Reprä⸗ 
ſentationen von Brünn (Tſchechoflowalei) und Lodz, die 
am 17. Auguſt von der S.-S. „Union“ veranſtaltet werden, 
haben die Tschechen die Teilnahme von 3 Meiſtern der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik, 4 Meiſtern von Mähren 
und 1 Meiſter von Brünn angemeldet. 

Dieſe Mannſchaft hat am 10. Juni mit der Repräſen⸗ 
tation der Schweiz 8 : 8 gekämpft. 
Da ein paar Gewichtsklaſſen der Lodzer Repräſenta⸗ 
tion wegen ſtarker Anmeldung die Vertreter noch nicht be⸗ 
um werden konnten, ſo findet am 10. Auguſt die Fort⸗ 
eBung der Ausſcheidungskämpfe ſtatt, die von der ©.-©. 
„Union“ im Helenenhof vorbereitet werden. 
In folgenden Gewichtsklaſſen konnten ſchon die Lod⸗ 
zer Vertreter beſtimmt werden: nn 
Leichtgewicht: Seweryniak (Sokol); Weltergewicht: 
Trzonek (Sokol); Mittelgewicht: Seidel (Union); Halb⸗ 
ſchwergewicht: Klodas (Zjednoczone); Schwergewicht: 
Stibbe (Union). 8 


Schmeling — Sharkey am 19. September in Detroit. 
Auf Antrag der Olympia⸗Arena in Detroit, einer 


orks Oberbürgermeiſter taufte eigen 


während alle Schiffe im Neuporler Hafen zu Ehren des deutſchen Schiliss die Sipenen ertönen ließen. 


Tochtergeſellſchaft der Madiſon Square Corporation, ge⸗ 


Der ehrenvolle Empfang der „Bremen“ in Neuyork. 


Das Katapultflugzeug der „Bremen“ wird auf den Namen „New Pork“ getauft. 
N Rechts: Oberbürgermeiſter Walker beglückwünſcht Kapitän Ziegenbein. 
In Neuhork wurde der „Bremen“ nach der Rekordfahrt über den Ozean ein großartiger Empfang bereitet. Neu- 


händig das Begleitflugzeug der „Bremen“ 


nehmigte die Boxkommiſſion des Michigan⸗Staates den 
Kampf Schmeling — Sharkey am 19. September in Nar⸗ 
vinfield (Detroit). Als Veranſtalter des Kampfes werden 
offiziell die Olympia⸗Arena und Lloyd Fitzſimmons fun⸗ 
gieren; die Olympia⸗Arena als Strohmann der Gaarden⸗ 
Corporation und Fitzſimmons, weil er auch einen Vertrag 
mit Sharkey beſitzt, der vor dem Garden⸗Vertrag erfüllt 
werden müßte und der jetzt durch einen kleinen Prozent⸗ 
ſatz an den Kampfeinnahmen abgegolten wird. 


Die Aktion der Michigan⸗Boxkommiſſion ſchlug in 
Neuyork trotz der bekannten Tatſache, daß Verhandlungen 
ſeit langem gepflogen würden, wie eine Bombe ein. Offen⸗ 
bar iſt die Bekanntmachung zu frühzeitig und gegen den 
Willen der Madiſon Square Corporation erfolgt. Die 
Gaarden⸗Corporation hätte ſicher gern einige Tage gewar⸗ 
tet, die Tatſache offiziell zuzugeben. Carey und alle an der | 
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Kampfvorbereitung beteiligten Leute lehnen es deshalb 
auch ab, die Meldung zu beſtätigen und behaupten, daß ſie 
ſelbſt nichts über den Abſchluß wüßten. Carey reiſte ſofort 
nach Bekanntwerden nach Detroit ab und will eine offizielle 
Erklärung in den nächſten Tagen abgeben. 

Der Grund für die Verwirrung, die die jetzige Be⸗ 
kanntmachung hervorgerufen hat, iſt leicht einzuſehen. Die 
Neuyorker Boxkommiſſion hat in den letzten Tagen keinen 
Zweifel gelaſſen, daß ſie jedes Mittel zur Suspendierung 
des Gaardens für drei Monate im Staate Neuyork benutzen 
werde, um den Kampf zu verhindern. Die Gaarden⸗Cor⸗ 
poration hofft trotzdem, noch ein Kompromiß herbeizu⸗ 
führen und arbeitet heftig daran. 


Scott iſt gar nicht beſcheiden. 


Geſtern traf Englands Schwergewichtsmeiſter Phil 
Scott mit dem Dampfer „Majeſtic“ in Neuyork ein. Er 
erklärte Preſſevertretern gegenüber, daß er trotz des Streits 
Kommiſſion — Garden immer noch auf den Schmeling⸗ 
Kampf hoffe. Er ſei aber ebenſo gern bereit, ſogleich mit 
Sharkey um die Weltmeiſterſchaft zu kämpfen. 

Paolino, Loughran, Schmeling, von Porath und alle, 
die Scott kennen, werden Mühe haben, nach dieſen groß⸗ 
ſpurigen Erklärungen ernſt zu bleiben. 


Radrennen „Nund um 


Zum zweitenmal ſoll das Rennen Rund um Polen 
zum Abrollen gelangen. Nach den guten Ergebniſſen des 
erſten Rennens im vergangenen Jahre ſind die Veranſtal⸗ 
ter dieſes grandioſen Wettbewerbs, der „Czerwony Kurjer 
Sportowy“ und der Warſchauer Eykliſtenverein, überein 
gekommen, das Rennen in dieſem Jahre noch weiter aus— 
zudehnen. Es umfaßt die Geſamtſtrecke gegenwärtig 2251 
Kilometer. Im Vergleich zum vergangenen Jahre ſind es 
gegen 750 Kilometer mehr. Das bevorſtehende Rund-um⸗ 
Polen-Rennen muß heute bereits zu der kleinen Gruppe 
der größten europäiſchen Veranſtaltungen gezählt werden. 
und man darf ſchon heute damit rechnen, daß dieſes Ren⸗ 
nen in den folgenden Jahren eine internationale Beſetzung 
erfahren wird, wie ſie die „Tour de France“ und die „Tour 
de Italiano“ haben. 


Dank dem großen Intereſſe, das von allen Seiten 
dem Radſport entgegengebracht wird, befindet ſich dieſer 
Sport auf einer aufwärtsſteigenden Linie. In allen Be⸗ 
zirken Polens wird tüchtig gearbeitet, wovon die impoſan⸗ 
te Zahl der Teilnehmer, insgeſamt 73, ein beredtes Zeug⸗ 
nis ablegt. Alle ſind es reine Straßenfahrer, die eine 
mehr oder weniger ruhmpolle Sportlaufbahn hinter ſich 
haben. Keiner von den Großen unſeres Landes wird am 
Start fehlen. Alle wollen ſie ihr Beſtes hergeben, um eine 
Schlacht zu liefern, die nicht nur in Polen, ſondern in der 
ganzen Welt von ſich reden machen wird. Wienzek, der 
vorjährige Sieger, hat es ſich feſt vorgenommen, auch die 
zweite Rundfahrt als Sieger zu beenden. Ob es ihm ge⸗ 
lingen wird? Eine ſtarke Konkurrenz wird er in den 
Warſchauer und Lemberger, die größte wohl aber in den 
Lodzer Fahrern haben. Ganz beſonders will es diesmal 
unſer Wojewodſchaftsmeiſter und polniſche, Bergmeiſter 
Kloſowicz durchſetzen. Er hat es ſogar vorgezogen, an 


auf den Namen feiner Stadt, 


Bolen“. 


der Rundfahrt in Polen teilzunehmen als Polens Far⸗ 
ben bei der Weltmeiſterſchaft in Zürich zu vertreten. Hof⸗ 
fentlich gelingt ihm der große Wurf. Von weiteren Lod⸗ 
zern, die am Rennen teilnehmen, können genannt werden: 
Kolodziejczyk (Union), Koſinſki (Hejnal), Brüder Galencki 
(Bieg), Sierpinſti (L. T. K.), Neszper (L. K. S.) und Morga 
T. Z. S 


Das Rennen iſt eingeteilt in 12 Etappen, und zwar: 
4. Auguſt Warſchau— Lodz (145 Kilometer) 
5. Auguſt Lodz — Bromberg (224 Kilometer) 
6. Auguſt Bromberg —Poſen (136 Kilometer) 
7. Auguſt Raſt in Poſen. 
8. Auguſt Poſen—Kaliſch (150 Kilometer) 
9. Auguſt Kaliſch—Czenſtochau (162 Kilometer) 
10. Auguſt Czenſtochau— Kattowitz (105 Kilometer) 
11. Auguſt Kattowitz — Krakau (196 Kilometer) 
12. Auguſt Raſt in Krakau. 
13. Auguſt Krakau Lemberg (325 Kilometer) 
14. Auguſt Raſt in Lemberg. 
15. Auguſt Lemberg— Lublin (211 Kilometer) 
16. Auguſt Lublin —Brzesc (168 Kilometer) 
17. Auguſt Brzesc—Bialyſtok (168 Kilometer) 
18. Auguſt Bialyſtok—Warſchau (190 Kilometer). 
Das Rennen beginnt demnach morgen, Sonntag, um 
12 Uhr mittags in Warſchau und endet daſelbſt am Sonn⸗ 
tag, den 18. Auguſt. Vierzehn volle Tage werden unſere 
Stahlroßritter unterwegs ſein, um für Ruhm und Ehre zu 
kämpfen. Hoffnungsvoll treten 73 Mann die weite Reiſe 


an, die ſie faſt durch alle Wojewodſchaften des Landes füh⸗ 


ren ſoll. Wieviel werden es ſein, die die ungeheuren Stra⸗ 
pazen und Tücken der Witterung und noch mehr der Wege 
und des Straßenpflaſters glücklich überwinden werden? 
Und wer wird aus dieſem grandioſen Wettkampf als 
Sieger hervorgehen? Beide Fragen können nicht beant⸗ 
wortet werden und müſſen offen bleiben. So manch ein 
Tag, mit ſeinen unvorhergeſehenen Ereigniſſen wird den 
Stand des Rennens oft auf den Kopf ſtellen. Unter Um⸗ 
ſtänden kann auch der größte Favorit ſehr ſchnell ins Hin⸗ 
tertrefen geraten, wo es ihm nicht mehr möglich wird, nach 
vorn zu kommen. Ganz gleich, wer auch ſiegen mag, groß 
muß ihm ſeine Leiſtung angerechnet werden. 2251 Kilo⸗ 
meter in 14 Tagen zurücklegen, da muß man ſchon ein 
Meiſter auf dieſem Gebiete ſein. Und als Meiſter ſoll er 
auch ſeinen verdienten Lohn in Empfang nehmen. 
* 1 


Die erſte Etappe Rund um Polen führt von Warſchau 
nach Lodz über Blonie —Sochaczew—Lowicz—Glowno 
Strykow—Zgierz—Radogoszez und die Straßen Breiera 
—Lagiewnicka—Chlodna—Zrudlana—Pulnoecna nach dem 
Sportplatz Helenenhof, wo das Ziel der Etappe iſt. 

Im Anſchluß daran finden im Helenenhof Flieger⸗ 
rennen mit dem diesjährigen polniſchen Meiſter Szamota, 
dem Meiſterfahrer von Warſchau — Podgurſki und der 
Elite der Lodzer Fahrer ſtatt. Auch dieſes Fliegerrennen 
verſpricht äußerſt intereſſant zu verlaufen, da hier die Lod⸗ 
zer beweiſen wollen, daß ſie mit Recht Anſpruch auf den 
Meiſtertitel hatten. 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Dentihen Gynmaſium. 


Luft⸗ Wind⸗ Wind⸗ | 
2, druck Lufttemp.] Luftf. rich⸗ |jlärfe| Grad der 
Aug. in mm Celſius Proz. tung | mm Bewölkung 
7 U. | 7385 | 17,6 98 sw| 2 bedeckt 
13 Uu. | 7280 | 19,7 84 SW 5 bedeckt 
21 U. 743,4 18,4 78 SW | 35 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur ＋ 22,0 
tiefſte Temperatur ＋ 16,5 
Regenmenge in mm 0,3 


— — 
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Aus dem Reiche. 
Ein peinlicher Vorfall. 


Am Mittwoch gegen 6 Uhr morgens iſt dem in War⸗ 
gau, Solec 51, wohnhaften Angeſtellten der Fabrik „Ur⸗ 
us“, Joſef Wolosz, folgender ganz ungewöhnlicher Fall 
zugeſtoßen. Als er auf dem Wege nach ſeiner Arbeitsſtätte 
war, ſtieß er an der Ecke der Bracka und „Trzech Krzyzy“ 
nut einem Kapitänleutnant der Marine zuſammen, der 
ſingend und johlend daherkam und auch Leute anrempelte. 
Wolosz, der die Situation ſofort überſchaute, ging dem 
betrunkenen Marineoffizier aus dem Wege und ſtand im 
Begriff, auf die andere Seite des Bürgerſteiges hinüber⸗ 
zugehen, als plötzlich der betrunkene Offizier ihm nachlief 
und ihm einen Fußtritt in die Seite verſetzte. Im Nu 
hatten ſich einige Arbeiter um Wolosz verſammelt, die, 
empört über das Verhalten des Offiziers, dieſem gegen⸗ 
über eine drohende Haltung einnahmen. Es wäre be⸗ 
ſtimmt zu einem Zuſammenſtoß gekommen, wenn nicht zu⸗ 


fällig ein Poliziſt in der Nähe geweſen wäre, dem es durch 


beſonnenes Vorgehen gelang, die Arbeiter zum Ausein⸗ 
andergehen zu bewegen. Nach dem vom Poliziſten über 
dieſen Vorfall aufgenommenen Protokoll handelt es ſich 
um den Kapitänleutnant Taddäus Prondzynſki, der im 
betrunkenen Zuſtande auf offener Straße Skandale inſze⸗ 
nierte, - 


—— 


Etarte Abwanderung aus Oberſchleſien. 


In den letzten Jahren iſt aus den landwirtſchaftlichen 
Kreiſen Oberſchleſiens eine ſtarke Abwanderung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kräfte nach dem Weſten, insbeſondere nach 
Weſtfalen, Hannnover, Brandenburg, Mecklenburg, Schwe⸗ 
rin, Pommern und Sachſen feſtzuſtellen, da in den dorti⸗ 
gen Gegenden neben höheren Deputkten auch höhere Bar⸗ 
löhne als in Oberſchleſien geboten werden. Aus dem Kreis 
Roſenberg ſind nach den amtlichen Erhebungen im Jahre 
1927 rund 2400 Perſonen abgewandert. Im Jahre 1928 
waren es aus demſelben Kreiſe bereits 2800 Leute. In den 
erſten drei Monaten des Jahres 1929 betrug die Abwan⸗ 
derung aus dem Kreiſe Roſenberg über 5000. Im Kreiſe 
Kreuzburg hat ſich ebenfalls die Zahl der Abwandernden 
in dieſem Jahre gegenüber dem Vorjahr um etwa 50 Pro⸗ 
zent erhöht. Hierbei iſt aber zu berückſichtigen, daß ge⸗ 
wöhnlich nicht alle Abwandernden von der Statiſtik erſaßt 
werden können, ſo daß die wirklichen Zahlen noch weit 
höher liegen dürften. 


Schon wieder eine Granate explodiert. 
5 Tote, 3 Schwerverletzte. 

Aus Staniſla wow kommt die Nachricht von 
einem furchtbaren Unglück, das ſich auf den Feldern des 
Dorfes Uhrynow ereignet hat. Hirtenjungen fanden auf 
dem Felde eine Granate, die ſie zuſammen mit einigen 
Schülern aus der Stadt zu zerlegen verſuchten. Dabei 
krepierte das Geſchoß und zerriß vier Jungen buchſtäblich 
in Stücke. Die Exploſion war ſo ſtark, daß die Körper⸗ 
teile in einem großen Umkreiſe verſtreut wurden. 4 wei⸗ 
tere wurden ſo ſchwer verletzt, daß einer von ihnen bald 
danach verſtarb. Der Zuſtand der drei anderen iſt hoff⸗ 
nungslos. Dieſes ſchreckliche Unglück hat auf die ganze 
Umgebung einen niederſchmetternden Eindruck ausgeübt. 


„Preisliſte für menſchliches Blut“. 


Bekanntlich kommt des öfteren vor, daß man einen 
Kranken nur mit Hilſe von Bluttransfuſion, das heißt: 
durch Zuführen von Blut einer geſunden Perſon, heilen 
kann. Infolgedeſſen bildete ſich in Warſchau eine „Fach⸗ 
Gruppe“, welche den Krankenhäuſern das Blut ihrer Mit: 
glieder für Heilzwecke liefert und einen Preis von 50 Zloty 
pro Glas feſtſetzte. In den letzten Tagen hat dieſer „Fach⸗ 
Verein“ die ſeſtgeſtellte Gebühr aufgehoben und beſchloſſen, 
den Preis jeweilig, und zwar nicht unter 150 Zloty pro 
Glas feſtzuſetzen. Darauf reagierte die Geſundheitsabtei⸗ 
lung beim Warſchauer Magiſtrat dahin, daß ſie eine ver⸗ 
bindliche Preisliſte bearbeitet. Es wird alſo ein neuer 
Termin gejhaffen werden, den die menſchliche Geſchichte 
noch nicht kannte: „Preisliſte für menſchliches Blut“ 


Scharlatanerie oder Verirrung? 

Wie wir ſchon kurz berichtet haben, ſind in Brom⸗ 
berg von einem gewiſſen Gerhard Doorn verſchiedene 
Grabſchändungen vorgenommen worden. Doorn, der an⸗ 
fangs flüchtig war, konnte nunmehr verhaftet werden und 
erklärte dem Unterſuchungsrichter gegenüber, daß er ein 
Anhänger der Sekte Weißenbergs jet und daß er als Spi⸗ 
ritiſt eine Verbindung zwiſchen den Lebenden und Toten 
herzustellen ſuchte. Zu dieſem Zweck hätte er Kleidungs⸗ 
Hide der Verſtorbenen notwendig gehabt und ſolche ſich 
auch aus den Gräbern verſchafft. Da er eine kleine Ge⸗ 
meinde ſolcher Leute um ſich verſammelt habe, die einen 
Kontakt mit den Verſtorbenen ſuchen, jo habe ex ſich „ge⸗ 


zwungen“ geſehen, einige Gräber zu öffnen und den Toten 


Heine Fetzen ihrer Kleidungsſtücke zu nehmen. 


Doorn wurde in Gewahrſam genommen und ſoll zu⸗ 


tächſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 


„Lodzet Wollsgetiung” — Sonnabend, 3. August 1020 


Kaliſch. Der Zwiſt im Magiſtrat. Vor 
einiger Zeit berichteten wir, daß in Kaliſch zwiſchen dem 
Magiſtratspräſidium und den ſtädtiſchen Angeſtellten ein 
Zwiſt ausgebrochen war, der wegen des 13. Gehalts ent⸗ 
ſtand. Die Angeſtellten teilten dem Magiſtrat und dem 
Lodzer Wojewoden mit, daß ſie ſich nie mit einer Verrin⸗ 
gerung ihres Einkommens einverſtanden erklären, und in 
den Streit treten würden, wenn ihre Forderungen nicht 
erfüllt werden ſollten. Gleichzeitig teilten ſie mit, daß die 
Stadtverordneten, die ihre Intereſſen vertreten, die Man⸗ 
date niederlegen würden. Wie wir erſahren, kommt heute 
eine Delegation nach Lodz, um dem Wojewoden Jaszcezolt 
perſönlich die Wünſche vorzutragen. (p) 

Radomſko. Drillinge, darunter eine 
Mißgeſtalt. Die im Dorfe Cienzkowice bei Radomfko 
wohnende junge Frau Marja Wofdanowa wurde in dieſer 
Woche von Drillingen entbunden. Zwei davon, Mädchen, 
ſind völlig normal und fühlen ſich wohl, das dritte dagegen 
iſt eine ſonderbare Mißgeſtalt und weiſt zwar eine Aehn⸗ 
lichkeit mit einem menſchlichen Weſen auf, hat jedoch weder 
Mund noch Naſe oder Finger, es hat dagegen nur ein Bein 
und ſehr lange Arme. Die Kunde hiervon verbreitete ſich 
mit Windeseile in der Umgegend und verurſachte einen 
außergewöhnlichen Eindruck. Die abergläubiſchen Land⸗ 
bewohner ſehen darin ein bevorſtehendes Unglück, während 
man dafür in Aerztekreiſen berechtigtes Intereſſe entgegen⸗ 
bringt. (Wid) 

Kattowitz. Für etwa 23000 Zloty Seiden⸗ 
waren beſchlagnahmt. Von einer Polizeiſtreife 
wurde in Szezalowa der Kaufmann Salomon Gatter aus 
Szezalowa in dem Moment gefaßt, als dieſer auf der 
Straße von einer bisher nicht ermittelten Perſon einen 
Ballen mit Seidenwaren entgegennahm. Wie es heißt, ſoll 
es ſich in dieſem Falle um Schmuggelwaren handeln, 
welche aus Deutſchland nach Polen unverzollt eingeführt 
wurden. Die Waren wurden konfisziert. Gatter iſt ver⸗ 
haftet worden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll der 
Wert der geſchmuggelten Seide 23 000 Zloty betragen. 
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Am Strand von Schebeningen ... 
S VSChEVENING En | 


Me 


Am Scheinwerfer. 


Der Poliziſt, der feine eigene Frau verhnitete, 


Joſeph Herden iſt der Polizeichef und zugleich auch 
die polizeiliche Streitmacht der kleinen Stadt Fairhaven 
in den Vereinigten Staaten, ein braver Mann, der ſich der 
Achtung aller ſeiner Mitbürger erfreut und an deſſen Mut 
noch niemand gezweifelt hat. Dieſes Haupt der Sicherheits⸗ 
behörde wurde von einer Miß Pearl Mackay, einem frühe⸗ 
ren Repvue⸗Girl, das jetzt in Fairhaven lebt, telephoniſch 
angerufen und aufgefordert, ſofort nach ihrem Haufe zu 
kommen, da ſie in dieſem von einer anderen Frau bedroht 
werde. Herden ſprang ſofort in ſein Auto und ſauſte der 
Bedrohten zu Hilfe. Als er vor dem Hauſe des früheren 
Neuyorler Broadway⸗Girls anlangte, erblickte er elne 
Frau, die mit beiden Fäuſten gegen die Tür hämmerte 
und der aus einem Fenſter des Oberſtockes blickenden Miß 
Pearl Mackay Beleidigungen zuſchrie, die von dieſer kräftig 
erwidert wurden. Mr. Herden ſprang aus dem Auto, 
legte der tobenden Frau ſeine Hand kräftig auf die Schul⸗ 
ter und forderte ſie auf, mit ihm zur Wache zu kommen. 
Er war aber nicht wenig erſtaunt, als er in der Arreſtantin 
ſeine eigene Frau erkannte. Ohne ein Wort zu verlieren, 
packte er ſeine beſſere Ehehälfte in ſein Auto und fuhr fie 
nach der Wache, wo er ſie in das Arreſtlokal einſperrte. 
Dann machte er ſeinen Bericht und führte dann die Gattin 
dem Schnellrichter vor, bei dem Miß Pearl Mackay inzwi⸗ 
ſchen ſchon Klage erhoben hatte. Der brave Polizeichef 
war aber nicht wenig überraſcht, als er vernahm, daß er 
ſelbſt die Urſache der Auseinanderſetzung zwiſchen den bei⸗ 
den Damen geweſen war. Seine Gattin beſchuldigte die 
jrühere Tänzerin, daß fie ihrem Gatten nachlaufe und ihm 
bei jeder Gelegenheit ſchöne Augen mache. Sie wolle ihr 
die Liebe ihres Gatten abſpenſtig machen. Angeſichts die⸗ 
ſes Grundes war der Richter zur Milde geneigt. Er er⸗ 
mahnte Miß Herden, in Zukunft ihre Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit Miß Pearl Mackay in etwas geräuſchloſerer und 
ſanfterer Weiſe vorzunehmen und entließ fie dann mit einer 
Verwarnung. 


Er ̃ a N ne nr ap aeg 1 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Der Markenverkauf findet vom 1. Auguſt für die Dauer 
eines Monats vertretungsweiſe (wegen Urlaubs des Kaſſie⸗ 
rers) täglich von 2 bis 8.30 Uhr abends in der Redaktion 
der „Lodzer Volkszeikung“ bei Gen, Richard Zerbe ſtatt. 

Achtung, Sportler! Sonntag, den 4. Auguſt, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ein Fünftampf ſtatt. Kämpfe 
und Punktzahl bleiben dieſelben wie auf dem Parteifeſte in 
Alekſandrow. Alle Ortsgruppen werden zu dieſen Kämpfen 
eingeladen. Die Teilnehmenden müſſen ſich ſpäteſtens bis 


den. Beginn der Kämpfe Punkt 1½ Uhr vormittags. Als 
Preiſe find ſchöne Einzelpreiſe vorgeſehen, welche unter den 
Teilnehmenden, die die meiſten Punkte erringen, verteilt 
werden ſollen. Darum auf zum Fünfkampf nach Lodz⸗Nord! 
Die Sportkommiſſion. 
{ Nowo⸗Zloino. Am Sonnabend, den 3. Auguſt, abends 
8 Uhr, findet im Parteilolale Cyganka 14 eine Vorſtands⸗ 
und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. 
J3gierz. Der angezeigte Waldausflhug kann leider 
aus von uns unabhängigen Gründen nicht ſtattfinden. 
5 Der Vorſtand. 


Am Strand von Scheveningen werden ſich Europas Poli⸗ 

tiker begegnen, die anläßlich der Haager Reparationskon⸗ 

ferenz dort ihre Wohnung nehmen. Hoffentlich werden ſie 
ſich nicht zanken! 


breeds eeeseeeeeeeesedeeestseestessves eee essere 
Nadio⸗Stimme. 
Für Sonnabend, den 3. Auguß. 

Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 1 

12.05 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.25 
Konzert, 20.30 Pokuläres Konzert, 22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) e a 
16.20 Kinderſtunde, 19 Verſchiedenes, danach Warſchauer 
Programm. a 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) ? 
16.15 Kinderſtunde, 17.15 Schallplattenkonzert, danach 
Kattowitzer Programm. N f a i 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) — 1 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.25 und 00.01 Konzert, 
19 Verſchiedenes, 19.20 Inſtrumentalkonzert, 20.30 Po⸗ 
puläres Konzert. ZA 


en —5 


Deulſcher Sozial. Jugendhbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Heute, Sonnabend, 7 Uhr abends, findet 
der Abmarſch nach Ruda⸗Pabianicka ſtatt. 


Ortsgruppe Chojng. Morgen, Sonntag, vormittags um 
9 Uhr findet der Abmarſch nach dem Gräberberg vom Partei- 
55 Rysza 36 aus ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 


Ruda⸗Pabianicka. Heute, Sonnabend, um 8 Uhr abends, 
findet im Lokale Rynkowa 5 die erſte Jugendbundverſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Mitglieder ſowie Jugendliche, die ſich für 
unſere Organiſation intereſſieren, ſind eingekaden. 


rr 


Zum Vefuch Shen Hebins in Deutſchland. 


\ 


Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 

11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17. Funke Alltags⸗ 
tragödie, 17.30 Unterhaltungsmuſik, 20 Funkßrettl. 
Breslau. (996,7 153, Wellenkänge 301 M. 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.45 Waldtenfel⸗ 

Walzer, 20.15 Ballettmuſik. 22.30 Tanzmufik. 725 

Frankſurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) Ar 

13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
1 20.15 Unterhaltungskonzert, 21.15 Rheiniſcher 

f nd. 0 b 

Hamburg. (766 194, Wellenlänge 391,6 M.) 

170, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.40 Konzert, 
16,15 Opernduette, 19 Mendelsſohn⸗Konzert, 20 Funk⸗ 
Aabarett, 23 Spätkonzert. N b 

Köln. (1140 153, Wellenlänge 263,2 M.) 

7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 

zert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 

Veſperkonzert, 20 Luſtiger Abend. i 

Wien. (577 153, Wellenlänge 519,9. m) f 

\ 5 e e 18 Mär⸗ 

chen für die Kleinen, 18. ammermuhf, 20.15 ner: 

Ira Diable... r 5 2 * y 
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Sonntag 10 Uhr früh bei der Ortsgruppe Lodz⸗Nord anmel⸗ 
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bringt die Kinder.“ 


Jongſteine unter den Tiſch 


der Mund offen blieb. 


g Sünder. Ich 


Menſchen denken, 
* 11 Der Zank in 
Ur ein. Dſchiang bereut und hoffte auf ein Kind, einen Knaben. 


Im Tempel der Zehntausend Jahre auf dem heiligen 
Omi Berg an der tibetaniſchen Grenze, im Frühling. 

Der Wahrfager „Rotes Luchsfell“ ging in der guten Stadt 

Omi Hſien von Haus zu Haus. Omi Hſien lebt vom heiligen 

I Berg Omi, von ſeinen Pilgern und von ſeinem Ruf. Es ift eine 
ſtreng altmodiſche Stadt mit engen Gaſſen, mit vielen Gaſthöfen, 
mit zerfallenen Tempeln und ſtarkem Leben, das ſich hauptſächlich 
in der Straße abſpielt. Jeder weiß alles, und Heimlichkeit ſind 
nicht Mode in Omi Hſſien. 

f Dihiang Fu Tſchen iſt einer der Bürger der guten, in ganz 
China berühmten Stadt Omi. Er handelt mit Heiligenbildchen. 
Das Geſchäft geht ſchlecht. Aber Dſchiang iſt dem Opiumteufel 
verfallen, und wenn er im Duſel iſt, dann ſpielt er Mahjong, 
ſehr hoch Mahjong. | 

So hatte Frau Dſchiang, um ihn zu heilen, eine Liſt ausge⸗ 
dacht. Als der Wahrſager „Rotes Luchsfell“ durch die Straßen 
ging, hatte ſie ihn in den Tempel gezogen und ihm geſagt: 
„Komm zu unſerm Hauſe und ſage dem alten Lehrer Dſchiang — 
der übrigens erſt 28 Jahre zählt — die Zukunft. Sage ihm nur, 
wenn er nicht aufhört, Opium zu rauchen und zu ſpielen, wird 
das Tſchi Ling nie zu ihm kommen.“ 

Kopfſchüttelnd meinte das „Rote Luchsfell“: „Tſchi Ling? 
Was iſt das?“ 

„Das echt Ling, du Eſel, hat noch niemand geſehen. Es 


„Na alſo,“ meinte verſtändnisvoll das „Rote Luchsfell“, 
leckte das 200 Kaeſchſtück ein, das Frau Dſchiang ihm gab. 


Um dieſe Zeit, es war einige Tage vor Neujahr, wohnte ich 

in der „Herberge zur himmliſchen Eintracht“ in Omi. Die Leute 
feierten bereits alle. Die Läden waren halb geſchloſſen, dem 
Küchengott. der Mund mit Honig verſchmiert. In den Gaſt⸗ 
jäuſern ging es hoch her. Alle Welt klapperte mit dem Kupfer⸗ 
geld in der Taſche. Ueberall wurde öffentlich geſpielt. 
. Vihiang ſaß mit drei Freunden in dem Raum bor meiner 
Tür. Der Durchgang hatte einen Holzboden, was ſehr ſelten iſt, 
war alſo warm. Auf dem Tiſch brannten in zwei hohen Zinn⸗ 
euchtern Oellämpchen, denn der Raum war dunkel und das 
inzige Geräuſch, das man ſeit 36 Stunden hörte, war das 
aſſelnde Aneinanderſchlagen der Mahjongſteine beim Spiel. 
Man trank viel Wein aus Suifu, denn der iſt gut. Jemand 
führte das Protokoll. Dſchiang ſaß bereits tief in der Tinte, 

Plötzlich war großer Lärm. Ich ſah auf meine Leuchtuhr. 
Es war 5 Uhr morgens und noch kein Licht. Der Teufel hatte 
Dſchiang gepackt. Er rieb ſich an feinen Partner, warf die Mah⸗ 
und ſtand auf. N 

e ſchrie er laut im Hauſe der „himmliſchen 
„Du betrügſt,“ gab der zurück, „du Trinker und Spieler“! 

„Was,“ ſchrie Iſchiang, „jo eine Beleidigung“. 

„Keine Beleidigung, die ganze Stadt weiß es, du verſpielſt 
dein ganzes Haus“, 

„Was geht es dich an, 
jehntauſend Tiao.“ 

„Gut“, ſagte der andere. 

Sie zogen die Steine hin und her, 
leinernem Heſicht. 
Jerloren, 
onen Mädchen gegen hunderttaufend Tiago, Nimmſt du 


Ich ſetze mein dickes Schwein gegen 


Der andere tat dasſelbe Dſchiang hatte 


W Gleichmütig ſah der andere auf Dſchiang. „Gut“, ſagte er, 
4; 


aich nehme an“, 

Wieder raſchelten die Steine. Wieder hoben fie auf, Dſchiang 
hatte verloren. Er ſprang auf, Tiſch und Leuchter fielen um. 
Ile Ihrien. Dſchiang ſtürzte heraus in die Gaffe, die im Früh⸗ 
icht gerade hell zu werden begann. 

Vor feinem Haus lag ein Mann. ſchrie 
ſchiang und bedachte alle ſchrecklichen Ausgerechnet 
das noch jetzt um Neujahr. Da bewegte ſich der Tote. Du 
Barbar, du ſchmußziges Schwein“, ſchrie ihn Tſchiang an. 
Ruhig hob das „rote Luchsfell“ die Hand: „Höre Dſchiang, 


„Ein Toter“, 
Folgen. 


veun du nicht aufhörſt, Opium zu rauchen, zu trinken, zu ſpielen, 


0 wird das Tſchi Ling niemals zu dir kommen“. 

„Was?“ ſagte Dſchlang, dem die Arme herunterjielen und 
„Das Tſchi Ling, das chi Ling, was 
oll das?“ — Schrecklich fiel es ihm aufs Gewiſſen. Da war noch 
fein Sohn, der vor ſeiner Ahnentafel einſt Weihrauch brennen 
955 Nur die Tochter war da, und die hatte er grade ver. 

Er pochte ans Haus. rau Dſchia lürfte heran, hob 

Nie Bretter aus den Leiſten N 1 85 1 8 

„Wo kommſt du her?“ f 

„Nichts, nichts,“ ſagte Dſchiang, „das Tſchi Ling“. 

„Das iſt mit dem Tchi Ling“. N 
ich muß zum Wan Nien Se, zum Tempel der Zehntausend 
Jahre zum Abt oben in den Bergen. Jch muß opfern.“ 

Ein Grauen hatte ihn gepackt. Irgend was laſtete ſchwer 
auf ihm. Er band ſich Strohſandalen an die nackten Füße. Er 
om einen der Drahenfopfitöde, der im Maul mit einer Kugel 
pielt. Dann ſtürzte er fart nach Weſten zu auf den heiligen Berg, 
deſſen Schneegipfel gerade im rötlichen Morgenlicht ſcharf hervor⸗ 
rat, um ſich kurz darauf in Wolken zu hüllen. 
* * 
Gegen Mittag hatten wir gleichfalls das erſte Drittel des 
Er 4000 Meter hohen Berges erklommen, um den in ganz Aſien 
dus miten auf dem Flefanten reitenden Buddha zu ſehen, der 
5 Kernſtück des heiligen Omiſhan⸗Tempels bildet, zu dom 
Hälger aus allen Ländern wallfahren. Vor dem Nilfo, dem dick⸗ 
äuchigen Buddha Metreja mit dem Roſenkranz in der einen 


Dand und dem Reisbeutel in der andern kniete ein Mann und 


Es war Dſchiang, der Spieler. Ich erkannte 
e „Er iſt verrückt“, ſagte der uns führende Abt leiſe 
bid digte mit dem Zeigefinger an die Stirn. „Erſt ſoll er ſich 
er Stunden reinigen, knien, beten und opfern. Dann darf er 
erſt zum Elefantengott gehen und weiterbeten, Er iſt ein böſer 
kenne ihn.“ f 

Ich fragte: „Was ift mit dem Tihi Ling?” 

„Das chi Ling“, meinte der Abt, 
Meer, meiſt im Himmel, 


Niemand hat es geſehen. Es iſt jo 


gutherzig, daß es weder lebende Pflanzen noch lebende Tiere 


ſrißt. Nur wenn ein guter Kaiſer regiert, kommt es zur Erde. 


zumal hat man es geſehen, mehrere taufend Jahre vor eurer 
Zeitrechnung, in der Tſchau⸗Dynaſtie, lange vor Konfuzius. Die 
es bringt die Kinder. 


der „Herberge zur himmlichen Eintracht“ fiel 


F 1 | 
5 Wir ſteigen bergab, der guten Stadt Omi zu. Der Abend 


herein. Als wir die Gaſſe zum „Hammelkopf“ 77 
türzte Dſchi ! f pf“ paſſierten, 
1 Dſchiang an uns vorbei und klopfte an einem Haus, 


Iſchiang hob auf mit 


e h ‚Alt ein gutes Wefen, 
zn heiliges Tier. Es lebt manchmal im Gebirge, manchmal im 


Oſchiang, der das Tſchi Fina lockte 


Von Erich von Salzmann 


Eine Frau öffnete uno cee e gtuaſtrahlend. Es war jein 
Haus. Irgend etwas war geichehen. 

Wieder ſaßen wir in der „Herberge zur himmliſchen Ein⸗ 
tracht“. Der flinke Soldat, der uns zum Zimmer verholfen hatte 
und ſich freundlich um uns kümmerte, kam heran und erzählte: 
er du ſchon gehört, fremder Mann, von Dichiang und feinem 
Glück?“ a 

„Nein, nichts habe ich gehört. Was iſt los?“ 5 

„Stelle dir folgendes vor. Hier kommen immer Einkäufer 
aus Schanghai. Die ſchnüffeln nach Kuriositäten. Sie gehen 
von Haus zu Haus, laſſen ſich das Geſchirr zeigen und fragen 
immer nach alten Töpfen. Meiſt wollen die Frauen nichts davon 
wiſſen. Da kommt der Mann zu dem Heiligenbild⸗Händler 
Dſchiang, der Hier geſtern abend den Skandal gemacht hat und 
ſoviel Geld, ſein Schwein und feine Tochter verſpielt hat. Die 
Frau kniet heulend im Laden und ſchreit nur immer, wie ſchlecht 
es ihr ginge. Der Händler rüttelt ſie und fragt nach den Töpfen. 
Die Frau hat kein Geld im Haus, denn der Mann hat alles ver⸗ 
ſpielt und vertrunken. Niemand borgt ihr. Sie hat nicht mal 
Reis vor der Tür, ſie kann keine Kerze brennen, kein Gllicks⸗ 
zettel klebt an ihrem Pfoſten. Ein paar Kupferkgeſch, denkt ſie, 
wird der Man ſchon für die alten Töpfe geben, die oben auf 
den Balken jtehen. Dort find fie ſchon lange. 

Der Händler holte ſie herunter, geht damit zur Tür, wiſcht, 
puſtet daran, befühlt und beriecht den Topf. Dann ſagt er: 
„Es iſt ein Tſchi Ling, ein Iſchi Ling.“ 

Die Frau, denkt er, hat einen Klaps. 

„Was willſt du für den Topf hier haben?“ fragte er. 

Sie wird mißtrauiſch und gibt keine Antwort. 

Da meinte der Händler: „Es it ein ſehr alter Topf, weißt 
du das?“ 

„Ja“, ſagt die Frau, die keine Ahnung hat. 

„Verkaufſt du ihn für 100 Dollar?“ 

Jetzt denkt die Frau, der Händler iſt wirklich verrückt ge⸗ 
worden und macht einen Neufahrſcherz. 

„1000 Dollar“ — ſagt ſie „darunter verkaufe ich ihn nicht.“ 

„Ich gebe dir gleich einen Scheck auf Schanghai. Dann 
7 10 du noch ein gutes Geſchäft, denn der iſt hier 1100 Dollar 
wert.“ 8 | 

„Nein“ — ſagt die Frau — „mit deinem Papiergeld will 
ich nichts zu tun haben. Gib bares Geld.“ N 

„Geh herum zum Wechſler Tſcho. Der war in Schanghai, 
der muß die Unterſchrift kennen. Es iſt die beſte, die es gibt. 

Die Frau jpringt herum zum Tſcho. Der alte achtzigjührige 
Mann ſitzt mit untergeſchlagenen Beinen vor dem Holzlohlen⸗ 
becken und wärmt ſich die Greiſenhände. Freundlich nickt er 
Frau Oſchiang zu: „Nun, was haft du da?“ 

Sie weiſt ihm das Papier. Er nimmt die Brille ab, putzt 
ſie, ſetzt ſie wieder auf, hält den Kopf ſchief und bewegt den 
Scheck vor ſeinen Augen hin und her. 

„Gut, gut,“ ſagt er, „wo Haft du das hier? 
gut.“ ! 


Das iſt ſehr 


Wieviel willſt du haben? fragt er. „Das ift ein Scheck auf 
1000 Schanghai⸗Dollar, zahlbar in Schanghai. Der gilt hier 
1100 Dollar. Ich gebe dir 1050. Willſt du?“ ö 

Frau Oſchiang wird faſt ohnmächtig. \ 
1 „Woher Haft du den Scheck, Dſchiang Taftai?“ fragt der 
e. a 


„Der Topf, der Topf in der Form des Tſchi Ling.“ 

„Ja, ja“, meint der Achtzigjährige, der reichſte Mann des 
Ortes, „in den alten Familien hier gibt es noch Stücke. Sicher 
haft du ein Dſchoenn jau aus der Sung⸗Dynaſtie. Die ſind ſehr 
ſelten und ſehr geſucht. — Alſo ich gebe dir jeht 100 Dollar und 
950 ſchreibe ich dir gut mit zwei Prozent Zinſen pro Monat. Iſt 


das gut?“ 
Dann zahlt Tſcho aus, gibt ihr 


A 


Sie hebt nur die Hände. 
eine Quittung. 5 

Sie ſtürzt herum. Der Händler ſie noch immer und ſtarrt 
verzückt auf das grünlich ſchillernde irißerende Gefüh... 

„Da kannſt es haben“, ſagt ſie. 8 
Vorſichtig packt er es ein, erſt in feines Papier, dann in 
viele Seidenſtücke, denn es iſt ſehr koſtbar. 


— 


* 

Das war um ein Uhr, als Oſchiang aben im Tempel kniete 
und ihm die Exleuchtung kam. Kurz darauf meldete ſich der 
Spielpartner. Zu feinem größten Erſtaunen gahlte ihm Frau 
Dſchiang acht blanke Silberdollar aus. Er gab alle Zettel zu⸗ 
rück und erklärte ſich, unglaublich überraſcht, für total abgefun⸗ 
den. Das Schwein blieb zu Hauſe, das Töchterchen ſpielte ver⸗ 
qügt herum. Das Haus wurde geſchmückt. Neis wurde vor die 
Tür geſtellt. 
ſein Gebet vor dem großen Buddha in den wolkenumhüllten 
Schneehöhen auf dem heiligen Berg geholfen hatte. Das herzens⸗ 
gute Ichi Ling wird ſicher bei ihm einziehen und in einem 
Jahr den Jungen ins Haus bringen, den er ſo ſehr wünſcht.“ 


Ein Dutzend Lichter brannten. Dſchiang ſah, daß 


Abendjiimmung am Nordſeeſtrande 


Der Tod im Zirkus 


Von Elſe Rüthel. 

Mit Jim war es ſeit einiger Zeit nicht mehr geheuer. 

Die ſaftig dicken Nüftern ſeiner übermäßig breitgedrückten 
Naſe blähten ſich zu häufig ohne Anlaß in dem wie mit billiger 
Schuhwichſe blankpolierten Negergeſicht; wobei die Augen ihre 
Räder ſchlugen, irrer als ſonſt — zwei große, weiße Taler von 
ſagenhaftem Wert. Der Neger haßte. Er haßte ziellos darauf 
los, körperlich ſchmerzhaft; er haßte den Zirkus, in dem er arbei⸗ 
tete, er haßte ſich innerlich wund. Das Schickſal war es, das da 
haßte. 5 
Jiaim fegte verbiſſſſenen Geſichts den ſchwarzgrünen Klumpen 
auf, den Allah im Sand der Arena hinterlaſſen hatte, der wuch⸗ 
tige Greis unter den Elefanten. Jim hörte den glückhaften er⸗ 
friſchenden Jubel nicht, der ſich fontänenmäßig, Ruck um Rud 
aus tauſend Kinderkehlen über die Späße des Clowns in die hoch 
verdämmernde Zeltkuppel warf, deutlich unterſchieden vom abge⸗ 
ſtandenen Gelächter der Logen. 

Athletiſch ſchulterzuckend ſteht Tim abjeits; feine eierweißen 
Augäpfel drehen ſich blicklos, träge in ihren Scharnieren, wäh⸗ 
rend das loyale, weiche Kamel mit dem menſchlichen Geſichts⸗ 
ausdruck eines entlegenen Exoten hin und wider ſchreitet, oder 
während magere Mädchen Jet⸗flirrend hopſen, hin und wieder 
aufpiepfend, wie Puppen, denen man auf den Bauch drückt. 

Jim, der Lakai im bunten Dreß, ein Knecht und ein Stüch 
Vieh, weniger koſtbar als der ſechsundzwanzigſte Seehund im 
klebrigkalten Fiſchgeruch des Baſſins, bleckt die räuberiſchen 
Zähne und wirft den wollig verputzten Schädel leicht nach hinten, 
daß eine dicke blaßroſa Zunge ſichtbar wird und außerdem ein 
unangenehm helles, verwaſchenes Zahnfleiſch. Eben ſind ſechs 
verſchiedene Perſönlichkeiten draußen, die Elite der Pferde. 
„Edith“ und „Swan“ find renitent. Während das Publikum 
atemlos bangt, muß Jim plötzlich lachen. Breit, ſatt, bis an die 
Ohren; die rieſenrunden weißen Augen werden gemütlich klein in 
feinem großen Grienen: „Ach, ihr verelendeten Bieſter! Schlaft 
doch nicht, Tiere! Ihr! Warum verbündet ihr euch nicht!? Er 
iſt ja nur ſo ein dünner Menſch im Frack! Alle zuſammen ſeid 
ihr ihm doch über!“ 

Jetzt!! 

„Jimmey, ſchmutziges Vieh, döſt wieder. Rran!“ knurrt und 
krächzt es in türkiſcher Sprache. Richtig. Nun kommen die gro⸗ 
ßen Tiere, fünfzig Löwen, ſieben Tiger. 

Das hohe Eiſengerüſt der Manege, mit den Eiſengerüſten 
des Ganges in die Käfige, ſteht. Das kleine Türchen ſeitlich, das 


der Dompteur mit läſſigem Lächeln, elegant ſcharwenzelnd, gleich 


betreten wird, iſt aufgeſchloſſen. Brüllend ſpringen die erſten Kö⸗ 
nige der Wüſte ins freie Rund, gähnend trottet einer an mit 
dem ſchlaffen Gang eines bankerotten Bankiers, ältlich, wurſtig, 
mit einer verlotterten Seele; ein anderer hemmt hie und da den 
energiſch verhaltenen Schritt, ein leiſes Grübeln im ſagenhaften 
Antlitz. Sphinxe, die an ganz andere Dinge denken, hocken ſie 
endlich auf ihren bemalten lächerlichen Sockelchen. Es mutet ges 
mein wie eine Zote an, wenn alle plötzlich Männchen machen. 

Jim iſt erregt. Zorn und Gelächter randalieren auf ſeinem 
Herzen wie mit Fäuſten. Während mit leichten inneren Wider⸗ 
ſtänden die lächerlichen Akte der Löwendreſſur im atemloſen 
Gaffen der Maſſe ſtehn, hat „Jack“, der Tiger, ſich dekorativ ab⸗ 
ſeits zu halten, bis er dran kommt. „Jack“ drinnen hinterm 
Türchen, Sim draußen davor. „Jack“ ſchlechtgelaunt, Sim, mit 
dem Eiſenhaten, muß ihn von draußen pieken. Oder ... man 
könnte das Türchen auch öffnen. Das wäre ein Spaß. Es trom⸗ 
melt los in Jim, er möchte ſteppen, er möchte ſingen, klagend und 
brüsk, tieriſch, innig. Die Tür iſt offen. Jim hat es nicht ge⸗ 
wollt. Der Tiger „Jack“ iſt in der roten Loge. Im Gang zum 
„eriten Platz“ ſteht „Jack“ verwundert ſtill. — Und nun erft ha 
ben ſie alle ihn geſehen. Ein Schrei aus tauſend Schreien, nicht 
enden wollend, gründliches Geſchrei, Gepolter, Flucht, Flüche, Ge: 
heul bricht los. 

Der große Zirkus iſt in Minuten geräumt. 8 

Die Rieſenkatze ſchreitet gelaſſen die runden Reihen ab, ſie 
faßt es wohl nicht, frei zu ſein, doch den todbleichen Bändiger 
faucht ſie an — und dann iſt fie verſchwunden 

Bis in die ſpäte Nacht iſt die Umgebung erfüllt vom ängſt⸗ 
lichen Gewiſper der Gaffer und vom Kommandogeſchrei empörter 
Poliziſten. Der Tiger „Jack“ hält ſich verborgen. 

Als aber Jim im kalkigen und ſchimmelbleichen Morgen⸗ 
Mondlicht ſchlotternd, denn ihm war übel, um die düſter ge⸗ 
klumpten Stallungen ſchlich, begegneten ihm vor dem verriegel« 
ten Käfig der ſieben Tiger die ſchwefeligen Blicke der ausge⸗ 
ſperrten Beſtie, die dort, mit dem Kopf auf den Tatzen, ſehn⸗ 
ſüchtig lagerte. N 

Jack!! N K 

Ein heißes Brüllen, ein Gurgeln geifernden Speichels — und 
des Negers Knochen krachten; zu einer Fauſt voll Fraß geknäult. 
Blutgeruch. Ein Knurren und Raunen die Reihen lang. 

Ein Paar Dromedare wiegen gütig, mit weit hervorge⸗ 


krümmten Helſen ihre unwahrſcheinlichen Windhundgeſichter . 


verihmiht, 

Fünf rieſige Büffel aber, die ſicherlich viel von ndeur 
tung wiſſen, nicken weile und kaiſerlich in ihrem bedächtigen 
Traum vom Untergang Aethiopiens im bleichen Mond eines 
weißen Morgens. f * 


Die Wattenpaß fährt bei Ebbe über die Matten 


3. Bortfehmos, 


Nachdruck verboten. 


Sie weinte leiſe vor ſich hin; und dieſe Tränen brachten 
ihr endlich aus dieſer furchtbaren Spannung, in der ſie ſich 
ſeit der Begegnung mit Hannes Fürſt befunden hatte, 
Erlöſung. 

So ſchlief ſie endlich zum zweiten Male ein. 

Diesmal erwachte ſie erſt am Morgen durch den Ein⸗ 
tritt des Hausmädchens, das ihr mit dem gewohnten Früh⸗ 
ſtück auch gleich die Poſt ans Bett brachte. 

„Ein Eilbrief, gnädige Frau“, erklärte das 
höflich. 

Carlotta Dunker warf nur einen kurzen Blick auf die 
etwas weiche, mädchenhafte, wenngleich ſchöne Aufſchrift 
des großen Briefluverts; dann erblaßte ſie jäh. 

Das Schreiben kam von Hannes Fürſt. 

Matt winkte ſie der etwas erſtaunt dreinblickenden Be⸗ 
dienſteten zu, zu gehen und erfaßte mit bebenden Fingern 
den Brief, der, wie ſie nur zu genau wußte, für ſie eine 
traurige, ungewiſſe Zukunft, ihr Schickſal barg. 

En A * 

Erik Ravenow hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht. 
ö Selbſtvorwürſe und Zweifel quälten ihn auch noch am 
Morgen. Selbſt das fühle, länger als ſonſt ausgedehnte 
Bad vermochte das hämmernde, ſchmerzhafte Gefühl in 
ſeinem Kopf nicht zu verſcheuchen. 

Beim Frühſtück nahm er ſich kurz entſchloſſen vor, 
hinaus nach der Villa des Geheimrats zu fahren und mit 
Carlotta zu ſprechen. 

Leider hielt ihn der unverhoffte Beſuch eines Vetters, 
der ihn ſchon frühzeitig abholte und den ganzen Tag 
läſtigerweiſe mit Beſchlag belegte, von ſeinem Vorhaben ab. 

Erik Ravenow konnte alles, nur nicht unhöflich fein; 
und ſo verſchob er, innerlich grollend, ſeinen Beſuch bei 
Carlotta auf den kommenden Tag. — — — 

Es regnete leiſe, als Ravenow am nächſten Mittag die 
Seehöhe erklomm, um zu Carlotta Dunkers Haus zu ge⸗ 
langen. 

Aergerlich blieb er ab und zu ſtehen und betrachtete 
ſeine Schuhe, die ſich bei jedem Schritt tiefer in den auf⸗ 
geweichten Boden bohrten und mit den ganz mit Schlamm 
beſchmutzten Spitzen ſich wenig beſuchsmäßig anließen. 

Sollte er umkehren? 

Weshalb hatte er aber auch ſchon das Auto etz am 
See zurückgeſchickt? 

Ganz recht, er wollte noch einmal von hier ober die 
Stelle des Gartens überſehen, an der er Carlotta am 
Pfingſttag zum erſten Male wiedergeſehen hatte. 

Jetzt fand er die bekannte Wegbiegung. Tief unter ihm 
lag das Haus. Regen troff in Strömen vom Dach und die 
Zweige der hohen Bäume und Büſche des umfriedeten 
Gartens hingen unendlich müde, von Regen e 
herab. Alles wirkte dadurch düſter und bedrückend zugleich. 

Sollte dies ein ſchlechtes Omen für ihn bedeuten? 

Ravenow beeilte ſich, vorwärtszukommen und lief zu⸗ 
letzt faſt den kleinen Weg zur hinteren Gartenpforte im 
Trab hinab. 

Erſt auf mehrmaliges Anläuten öffnete ihm dann ein 
Hausmädchen. Als Erik Ravenow nach Carlotta fragte, 
wurde ihm der Beſcheid, daß Carlotta am Morgen ab⸗ 
gereiſt ſei. 

„Abgereiſt?“ 

Erit Ravenow ſtieß dieſes 
hervor, das ihm einen mehr als erſtaunten Blick des 
Mädchens eintrug und ihn zur Sammlung mahnte. 

„Melden Sie mich dem Herrn Geheimrat“, ſagte er 
daher ſchnell mit vor Erregung heiſerer Stimme, und über⸗ 
gab ihr ſeine Karte. 

Das Mädchen verſchwand, kehrte jedoch eiligſt zurück 
und führte ihn in den kleinen, geſchmackvoll eingerichteten 
Empfangsſalon. 

Erik Ravenow glaubte hier den feinen Duft von 
Ambra, Carlottas Lieblingsparfüm, deutlich zu ſpüren, 
und ſein Herz krampfte ſich zuſammen. Sie war nicht im 
Hauſe, Carlotta war abgereiſt. Weshalb gerade heute, und 
wohin? 

Seine Gedanken ſprangen wirr durcheinander. Die 
Nachricht, daß die angebetete Frau abweſend ſei, hatte ihn 
gänzlich außer ſich gebracht und wilde Vermutungen in 
ihm laut werden laſſen. 

Obwohl er ſich ſelbſt einen Toren ſchalt, fürchtete er doch, 
daß Carlottas Reiſe irgendwie mit dem Schriftſteller 
Hannes Fürſt in Zuſammenhang ſtehen könnte. 

Sein Gedankengang wurde in dieſem Moment durch 
das harte Aufſchlagen eines Krückſtocks unterbrochen. 
Wenige Minuten ſpäter ſtand Geheimrat Dunker vor ihm 
und ſtreckte ihm in aufrichtiger Freude die Rechte zum 
Willkommen entgegen. 

„Grüß Gott, lieber Ravenow. Das iſt eine wahre 
Herzensfreude, Sie endlich einmal in meinem Hauſe be⸗ 
grüßen zu können!“ rief er ſichtlich bewegt aus. „Nur 
ſchade, daß Sie uns nicht ſchon geſtern die Ehre Ihres 
Beſuchs verſchafften, denn dann hätten Sie meine Tochter 


Mädchen 


Wort in tödlichem Schreck 


Carlotta wenigſtens auch noch angetroffen.“ 


„Ich vernahm zu meinem großen Bedauern bereits 
von dem Mädchen, daß das gnädige Fräulein abgereiſt iſt“, 
beeilte ſich 
antworten. 

„Carlotta iſt ein ſchwer begreiflicher Menſch, lieber 
Ravenow“, erwiderte Dunker aufjeufzend. „Ihr Entſchluß 
zur Reiſe kam ſozuſagen binnen einer Stunde. Sie be⸗ 
hauptete, längere Zeit in den Bergen leben zu müſſen, hat 
mir meine alte Schweſter Klothilde herbeitelegraphiert und 
iſt heute morgen mutterſeelenallein, ſozuſagen Hals über 
Kopf, abgedampft.“ 

„Und wohin, wenn ich fragen darf, Herr Geheimrat?“ 

„Wohin? Ja, lieber junger Freund, das kann ich 
Ihnen ſelbſt noch nicht ſagen. Sie gab als Poſtadreſſe 


an von Eliſabeth Rey 5 


Ravenow, der ſich einigermaßen gefaßt hatte, zu a 


gekommen iſt, was er ſich in Carlotta verſcherzte. 


Salzburg an und erklärte, ſich erſt in Ruhe einen recht ein⸗ 
ſamen, idylliſchen Ort ſuchen zu wollen, wo ſie längere 
Zeit ungeſtört leben könnte, da ſie Sammlung brauche. 
Nun, ich durfte ſie nicht zurückhalten, obwohl ſie mir 
bereits jetzt ſchon fehlt. Ich bin auch eigentlich wiederum 
zufrieden, daß ſie jetzt abweſend iſt, denn Fürſt, der Ihnen 
ja auch bekannt ſein dürfte, hatte die Kühnheit, ihr geſtern 
im Garten aufzulauern. Nun, jo ſehr ich glaube, daß 
Carlotta dieſe Enttäuſchung überwunden hat, fürchtete ich 
doch, daß die faſzinierende Art Fürſts — weiß der Teufel, 
was die Frauen an dieſem Menſchen für einen Narren ge⸗ 
freſſen haben — Carlotta abermals betören könnte. Sie 
ſehen, ich bin oſſen, lieber Ravenow; im Grunde genom⸗ 
men glaube ich nämlich, daß Carlotta eine ſolche Schwäche 
fürchtete und deshalb floh.“ 

Erik Ravenow hörte ſich das alles mit zuſammen⸗ 
gekniffenen Lippen an. 

Sollte in Carlotta Dunker wirklich die Liebe zu Hannes 
Fürſt trotz allem aufs neue erwacht ſein? Weshalb floh 
ſie, wenn es nicht ſo war? 

Ravenow wußte nun, daß er zu ſpät gekommen war, 
aber zugleich geſellte ſich zu dem Gefühl das der Angſt, der 
Sorge um die geliebte Frau, als ginge dieſe einer unheil⸗ 
vollen, ungewiſſen Gefahr entgegen. 

Aber ſagte der alte Herr nicht ſoeben, daß ſeine Tochter 
geflohen ſei? Was alſo hielt ihn davon ab, Carlotta nach⸗ 
zufahren und ſie zu bitten, ſein Weib zu werden. 

Konnte es nicht möglich ſein, daß ſie in ſeinen ſchützen⸗ 
den Arm, der ſie vor der unſeligen Leidenſchaft bewahren 
half, flüchtete. ö 

Geheimrat Dunkers kluge Greiſenaugen hatten lange 
nachdenklich auf den Geſichtszügen ſeines jungen Beſuchers 
geruht. 

„Heute vor einem Jahr waren Sie wohl das letzte Mal 
bei uns?“ fragte er dann ernſt. 

„Es kann ungefähr ſtimmen, Herr Geheimrat“, bejahte 
Ravenow etwas verlegen. „Ich fuhr dann in die Welt. 
Carlotta hatte mir an dieſem letzten Tag ſehr wehe getan.“ 

„Ich weiß es, lieber junger Freund, denn ſie offenbarte 
mir ihren großen Kummer. Aber konnten Sie nicht ver⸗ 
ſtehen, daß Carlotta Ihrer Werbung verneinend gegenüber— 
ſtehen mußte, nachdem ſie erſt in der Liebe ſo großes Leid 
erfahren hatte? Wenn Carlotta etwas gibt, ſo gibt ſie es 
ganz; es muß auch ihr Herz dabei ſein, und darum ſchickte 
fie Sie fort. Wohl aber nicht für immer?“ 

„Nicht für immer, Herr Geheimrat, ich glaubte Carlotta 
heute die Frage noch einmal vorlegen zu können.“ 

„Heute? Armer lieber Freund, dann haben Sie es 
ſchlecht getroffen. Aber haben Sie Geduld. Wenn ich die 
Adreſſe meiner Tochter weiß, fol fie Ihnen ſofort über⸗ 
mittelt werden.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 0 

Die Worte kamen etwas gepreßt von Ravenows 
Lippen, und er machte Anſtalten, ſich zu erheben. Gerade 
da trat das Mädchen ins Zimmer und meldete den Beſuch 
Profeſſor Thurms an. 

„Thurm!“ rief der Geheimrat erfreut aus. „Laſſen Sie 
den Herrn hier ſofort eintreten. Sie bleiben doch un⸗ 
bedingt noch?“ wandte er ſich dähei an Ravenow, ihn in 
den Seſſel zurückdrückend. 

Erik Ravenow wäre am tionen davongeſtürmt. Es 
drängte ihn förmlich, mit ſeinen Gedanken jetzt allein zu 
ſein; aber der Eintritt des Profeſſors verhinderte jede 
Entgegnung und nötigte ihn ſchon aus Höflichkeit zum 
Bleiben. 

Thurm war ihm nicht unbekannt. Er ſchätzte den Maler 
nicht nur um ſeiner Kunſt willen, ſondern auch als Menſch. 

Der Profeſſor begrüßte Ravenow mit ſichtlicher Freude 
über das unerwartete Zuſammentreſſen. Man ſaß dann bald 
zwanglos plaudernd bei einem guten Tropfen, den Tante 


Klothilde, wie ſie allgemein von allen Hausbewohnern 


und Freunden genannt wurde, fürſorglich ins Zimmer 
geſchickt hatte, beiſammen. 

Thurm wußte angenehm zu plaudern. Trotzdem konnte 
einem guten Beobachter die ſichtliche Nervoſität des alten 
Herrn nicht entgehen, als er ab und zu lauſchend auf⸗ 
horchte, wenn draußen vor der Tür Schritte laut wurden. 

„Carlotta iſt heute abgereiſt“, ſagte Geheimrat Dunker, 
dem das Weſen Thurms nicht entging und der es ſofort 
richtig deutete, wie beiläufig. 

In Reinhold Thurms Geſicht ging bei dem ſoeben Ge⸗ 
hörten eine ſeltſame Veränderung vor, und es ſchien faſt, 
als ob ſich ſein Geſicht für einen Moment dunkler gefärbt 
hätte. Dann griff er ſchnell nach einer neuen Zigarre und 
ſetzte ſie ohne ein Wort der Entgegnung höchſt umſtändlich 
in Brand. ö 

„Schade“, ſagte er dann plötzlich, der Zigarre noch 
immer ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkend. 
„Hm, ſchade, ich hätte Fräulein Carlotta nämlich gern noch 
um eine Sitzung gebeten. Kommt Sie bald zurück, lieber 
Geheimrat?“ 

„Bald? Wie man es nimmt. Sie iſt etwas kompliziert, 
lieber Thurm. Zu Ihnen kann ich ja offen ſprechen: ich 
glaube, ſie flüchtete vor einem gewiſſen Jemand.“ 

„Vor Johannes Fürſt?“ ſagte der Proſeſſor ſeltſam 
betont. 
„Allerdings. Der Ehrloſe erdreiſtete ſich, am Pfingſt⸗ 
ſonntag in aller Herrgottsfrühe Carlotta im Park ab⸗ 
zupaſſen. Aber woher wiſſen Sie, daß Fürſt hier war, 
beſter Profeſſor?“ 

„Bis vier Uhr war er im Grünen Pinſel“, entgegnete 
Thurm nachdenklich. „Wir treunten uns auf der Straße. 
Wahrſcheinlich ging er dann zu Fuß hier hinaus. Ich 
glaube, daß ihm endlich eine furchtbare, reuige Erkenntnis 
Er 
äußerte ſich wenigſtens gegen mich in ähnlicher Weiſe.“ 

„Er ſoll fernbleiben, mein Haus iſt ihm für immer ver⸗ 
ſchloſſen“, polterte der alte Herr und ſtieß wie zur Be⸗ 
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kräftigung mehrmals erregt mit ſeinem Krückſtock auf den 
Fußboden. 

Thurm lenkte nun geſchickt auf ein anderes Thema 
über, und die Unterhaltung wurde bald ſehr angeregt. 
Ueber Carlottas Reiſe fiel kein Wort mehr. 

Es war ſpät, als ſich die zwei Herren endlich von Ge⸗ 
heimrat Dunker verabſchiedeten. 

„Geduld, ich ſchreibe Ihnen“, ſagte der alte Mann, als 
er Erik Ravenow zum Abſchied die Hand drückte. 

Schweigend gingen dann Profeſſor Thurm und ſein 
junger Begleiter den Berg zum See hinab. Es goß jetzt 
in Strömen, und der Wind drohte ihnen die Schirme um⸗ 
zuſtülpen. 

„Geheimrat Dunker iſt ſehr alt geworden“, unterbrach 
Thurm die Stille. 

„Alt? Gewiß, ſehr alt“, antwortete Ravenow wie 
geiſtesabweſend. „Fräulein Carlotta hätte beſſer getan, 
ihren alten Vater nicht mehr allein zu laſſen.“ 

„Hm“, brummte Reinhold Thurm, „ſie wird doch 
nicht... Bei ihrem Charakter könnte ich es mir vorſtellen, 
daß ſie ſich opfert, nur um einen anderen wieder zu alter 
Höhe emporzuhelfen.“ 

In Erit Ravenows Geſicht brannte jetzt eine erregte 
Nöte, als er faſt unwirſch hervorſtieß: 

„Sie meinen den Schriftſteller Fürſt?“ 

Etwas erſtaunt blickte Thurm auf; dann huſchte ein 
plötzliches Verſtehen über ſein Geſicht, und er antwortete: 

„Sie wiſſen doch, daß Fürſt einmal mit Fräulein Car⸗ 
lotta verlobt war?“ 

„Und daß er ſie ſchamlos verließ“, unterbrach ihn 
Ravenow, kaum ſeine Erregung meiſternd. „Profeſſor, nun 
glauben Sie doch nicht etwa gar, daß Carlotta Dunker 
dieſem Manne verziehen hat, ja, daß ſie ihn noch liebt?“ 

„Ob ſie ihn noch liebt, weiß ich freilich nicht, lieber 
Ravenow, aber daß ſie ihm längſt verziehen hat, glaube ich 
beſtimmt. Ich kam heute eigentlich aus einem beſtimmten 
Grunde in das Haus des Geheimrats und habe es ſehr 
beſorgt verlaſſen.“ 

„Inwiefern, Herr Profeſſor?“ 

„Ich erfuhr heute früh, daß Hannes Fürſt auf lange 
Zeit abgereiſt ſei, um ganz in der Einſamkeit, irgendwo in 
den Alpen, ein neues großes Werk zu ſchreiben.“ 

„Profeſſor!“ Laut hatte es Ravenow ausgerufen und 
war ſtehengeblieben. Sein Atem ging ſchwer, als er jetzt 
rauh weiterfragte: „Sie wollen doch nicht etwa ſagen, daß 
er und Carlotta — — —“ 

„Ich fürchte es“, unterbrach ihn Thurm ernſt. „Ich 
fürchte, daß ſich die beiden in aller Stille haben trauen 
laſſen und daß ſie ſpäter vor den Vater mit der vollendeten 
Tatſache treten werden.“ 

Ein heiſeres Stöhnen rang fi aus Ravenows Bruft. 

So waren alſo ſeine heimlichen Befürchtungen nicht jo 
unbegründet geweſen. Noch hatte er zwar keine Beweiſe 
für des Profeſſors Worte, aber wenn — — — 2 

„Was iſt mit Ihnen, Ravenow?“ weckte ihn erſchrocken 
die Stimme Reinhold Thurms aus ſeiner Verzweiflung⸗ 

„Ich muß geſtehen, daß mich die Annahme, daß an 
Ihrer Befürchtung etwas Wahres ſein könnte, ſehr ge— 
troffen hat“, ſtammelte dieſer, noch immer außer ſich. „Ich 
ſchätze Carlotta Dunker ſehr hoch ein, für mich war ſie 
eine Heilige — und nun — — —“ 

„Nun iſt ſie eine Märtyrerin geworden“, warf Thurm 
ſeltſam betont ein. 

„Eine Märtyrerin! Wieſo? Haha, man könnte es auch 
anders nennen!“ rief Ravenow, den feine Selbſtbeherr⸗ 
ſchung zu verlaſſen drohte. 


„Viele Leute werden es anders nennen, lieber Rave⸗ 


now, ja, wohl der meiſten Urteil wird ſo lauten. Die 
meiſten werden behaupten, die Frau beſitze keinen Stolz, 
die ſich dem anvermählt, der ſie einmal ſchmählich ver⸗ 
laſſen hat. Wir aber, die wir Carlotta Dunker bis in ihr 
tieſſtes Seelenweſen kennen, ſollten nicht einmal den Ge⸗ 
danken haben, mit ihrer Handlungsweiſe zu rechten. Sie 
tut, was ihr das Herz vorſchreibt. Wenn Sie wirklich 
Hannes Fürſt geheiratet hat, ſo tat ſie es aus ihrem 
gütigen, mitleidigen Herzen heraus, ihm damit zu helfen. 
Und Fürſt war geſtrauchelt. Wenn ihn jemand retten und 
zur alten Höhe emporreißen kann, fo iſt es Carlotta allein, 
Ich glaube nicht einmal, daß ſie dabei neu erwachte Liebe 
zu dieſem Manne fühlt. Für ſie ſteht einfach die Tatſache 
feſt, daß Hannes Fürſt ſie braucht, und ſomit gehorcht ſie 
dieſem Rufe, ohne nach dem Urteil der Welt zu fragen.“ 

Erik Ravenow war während dieſer langen Verteidi⸗ 
gungsrede des Profeſſors haſtig vorwärtsgeſchritten, fo 
daß der ziemlich korpulente Künſtler wirklich zu tun hatte, 
mit ihm Schritt zu halten. 

Wahrhaftig, Thurm war ein guter Verteidiger für 
Carlotta Dunkers Handlungsweiſe, und er mußte ihm in 
vielem zuſtimmen. So, wie er ſoeben geſprochen hatte, 
war dieſe ſeltſame Frau. 

Eins aber hatte Thurm nicht berückſichtigt: den herben 
Stolz, den Carlotta Dunker beſaß, und der fie von dieſer 
Handlungsweiſe ſicher zurückgehalten hätte, wenn das Ge⸗ 
fühl, das ſie Hannes Fürſt entgegenbrachte, wirklich nur 
Mitleid geweſen wäre. / 

Nein, er wußte es jetzt beſſer! 

Carlotta liebte Hannes Fürſt, hatte wohl all die Zeit 
nicht aufgehört, ihn zu lieben! 

Die Erkenntnis war bitter für ihn; denn er hatte 
ſomit Carlotta Dunker ein zweites Mal verloren. 

Sie hatten jetzt zuſammen die Chauſſee erreicht, die 
längs der rechten Seeſeite hinführte. 

„Nehmen wir ein Auto?“ fragte Thurm mit nervöfer 
Gebärde, feinen trotz des Schirms durchnäßten Hu 
ſchwenkend. 

Das Wetter iſt allerdings zu miſerabel, um den zwei⸗ 
ftündigen Weg zu Fuß zur Stadt zu pilgern“, entgegnetr 
Ravenow unſchküſſta. 

Kortfebuna folgt. 
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